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MmiiW Ml « Oer fettilHti A « .
Zum 25 jährigen öestehen

der

GeneralkommMon öer Gewerkfthasten
1S90 - 1H15 .

Am 17 . November 1915 kann die Generalkommission der

Gewerkschaften Deutschlands auf ihr Lojähriges Bestehen
zurückblicken . Es war das Sturmjahr 1899 , das sie ins Leben

rief — jenes grotze Jahr , als das deutsche Proletariat in der

fvebruarschlacht dem Ausnahmegesetz und seineni Schöpfer
Bismarck den Todesstoß versetzte und als auch die Partei ihre
Organisation wieder aufrichten tonnte . Die gewerkschaft »
liche Einheit ist damals aus Machtkämpfen mit dein Unter »
nebmcrlum hervorgegangen . Nachwehen der ersten Mai -

feieraussperrungen und Angriffe der Arbeitgeber auf das

Koalitionsrecht der Arbeiter gaben den Anstoß zur Ein -

berufung der ersten Gewerkfchaftskonferenz an : 16 . und
17 . November 1899 in Berlin und zur Einsetzung einer

zentralen Kommission , die sich als „ Generalkommission " kon -

stituierte . Sic sollte den Gewerkschaftskongreß vorbereiten ,
eine möglichst vollkommene Organisationsgrundloge schaffen ,
Angriffe auf das Koalitionsrecht der Arbeiter abwehren und

schwachen Organisationen beistehen . Die Gencralkommission
hatte in der ersten Zeit einen schweren Stand . Der Druck der

Krisis lähmte die Getverkschaftskämpfe , lichtete die GeWerk -

schaftsreihcn , schuf Mißtrauen und Kleinmut , der sich bald

gegen die neue Zentrale wandte . . Die Darlehen , die sie zur
Unterstützung aussichtsloser Kämpfe aufnahm , das „ Eor -

respondenzblatt " , das sie herausgab und das Geld kostete ,
der von ihr aufgestellte Qrganisations - Entwurf , der die

Lokalorgonisation verneinte , aber auch den Freunden des

Jndustrieverbandes nicht weit genug ging , wurden Angriffs -
punkte gegen sie. Eine Vorständekonferenz 1891 zu Halber -
stadt billigte zwar ihren Organisationsentwurf , entzog ihr
aber das Recht der Streikunterstützung , um deretwillen man
sie gegründet hatte , und finanzierte sie durch Beiträge der Ge -

werkschaften . Diese Pflichtbeitragsleistung zog der General -

kommission weitere Gegnerschaft zu . Ter erste Gewerkschafts -
kongreß modifizierte die Organisationsgrundlage , indem er
die Bildung von Unionen durch den Abschluß von Kartellen
als Uebergang zu Jndustrieverbänden ersetzte . Er führte zur
Ausscheidung der in Berlin besonders zahlreichen Lokal -

organisationen , die die „ politische " Gewerkschaft dem „ Unter -

stützungs " verband vorzogen . Der Kampf zwischen diesen
beiden Richtungen währte schon seit 1884 , nahm aber nach
dem Halberstädter Kongreß die schärfsten Formen an . Indes
benutzten die Verbände die nächsten Jahre zum zielbewußten
Ausbau im zentralistischen Sinne : sie erhöhten die Beiträge ,
verbesserten das Unterstützungswesen , zentralisierten die

Streikunterstützung und Streikreglementierung , schufen ge -
ordnete Lokal - , Bezirks - und Zentralverwaltungen und standen
beim Eintritt der günstigen Konjunktur 1895 ungleich schlag -
fertiger da. als die lokalen Fachvereine , deren bester Rückhalt
die örtlichen Kartelle waren . Damit war der Kampf bereits

zugunsten der Verbände entschieden . Die spätere Zusammen -
fassung der Lokalisten hat es nie über 29999 Mitglieder im

Reiche gebracht .
Doch war damit der Bestand der Generalkommission noch

nicht gesichert . Noch einmal unitobte sie der Sturm auf dem

zweiten Kongreß 1896 zu Berlin , der sie zu verschlingen drohte .
Diesmal handelte es sich um die Beitragspflicht der GeWerk -

schaften , um das „ Correspondenzblatt " , um das Hinüber -
greifen in sozialpolitische Aufgaben , das man ihr besonders
in Parteikreisen verargte , und um den Entwurf eines zen -
traten Streikreservefonds , durch den die erstarkenden Ver -
bände sich benachteiligt wähnten . Der Entwurf fiel dem

rasenden See zum Opfer , die gewerkschaftliche Einheit ging
indes siegreich aus den damaligen Kämpfen hervor .

Es war hohe Zeit , den Kleinmut endgültig zu begraben ,
denn Unternehmertum und Regierung rüsteten sich bereits

zur Unterdrückung der Gewerkschaften . Nach dem großen
Hamburger Hafenstreik an der Jahreswende 1896/97 begann
die Aera der Vorbereitung der Zuchthausvorlagc . Die

deutsche Arbeiterschaft erhob sich dagegen in einer großzügig
organisierten Protestbewegung und der dritte Gewerkschafts -
kongreß 1899 zu Frankfurt a. M. gab diesem Protest eine ge -

waltige Resonanz . Am 29 . November 1899 wurde die Vor -

läge im Reichstag begraben .
Nach der Abwehr dieses Attentats aus das Koalitions -

ttcht ging das Unternehmertum zur Selbsthilfe über . Es

schuf sich neue Kompforganisationen , zentralisierte sie nach
dem Muster der Gewerkschaften , gründete Streikversicherungen
und rief gellle Arbeitervereine ins Leben . Vor allem

suchte es die Gewerkschaften , durch Massenaussperrungen

Mm Des (Stögen Mnnttiets .
Amtlich . Großes Hauptquartier » 15 . November

1915 . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nordöstlich von Ecurie wurde ein vorspringender fran -

zösischer Graben von 399 Meter Breite nach heftigem
Kamgfe genommen und mit unserer Stellung verbunden .

Auf der übrigen Front keine Ereignisse von Bc -

deutung .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

heerezgruppe its Gencralfeldmarldjalls v. ssindenbnrg .

In der Gegend von S m o r g o n brach ein rusfischcr

Teilangriff uuter schweren Verluste » vor unserer Stellung

zusammen .
Heeresgruppe des Generalfcldmarldjalls Prinz Leopold von Bayern .

Nichts Neues .

Heeresgruppe des Generals v. Cinflngen .

Am Anschluß an den Einbruch in die feindliche Linie

bei Podgarie griffen deutsche und österreichisch - uugarische
Truppen gestern die russischen Stellungen auf dem West -

ufer des Styr in ganzer Ausdehnung au . Die Russen sind

geworfen , daS westliche Ufer ist von ihnen gesäubert .

Balkankriegsschauplatz .
Die Verfolgung blieb überall im Fluß . Gestern

wurden im ganzen über 8599 Gefangene und 12 Geschütze

eingebracht , davon durch die bulgarische » Truppen
etwa 7999 Manu und 6 Geschütze .

Ober st e Heeresleitung .
» «

*

Der MmIlMe MmilffMetIQt .
Wien , 15 . November . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautdart : 15 . November 1915 .

Russischer Kriegsschauplatz .
Die Kämpfe bei Czartorysk haben gestern den vollen

Erfolg herbeigeführt . Ter geschlagene Feind wurde auS dem

Styrbogeu über den Fluß zurückgeworfen . Bei seinem eiligen

Rückzüge hat der Gegner alle verlorenen Ortschaften angezündet .

Hiermit haben die vierwöchigen zähen und ruhmvollen Kämpfe
um Chartorysk ebenso zum Rückzüge der Russen in ihre «rsprüng -

lichen Stellungen geführt , wie die seinerzeit von den russischen

Truppen hoffnungsvoll angekündigte » Durchbruchsversuche bei

Siemikowce au der Strypa .
Die schon gestern angegebene Beute erhöht sich.

Sonst find keine nennenswerte Ereignissen zu verzeichnen .

Italienischer Kriegsschauplatz .

Die feindliche Angriffstätigkeit an der I s o « z » f r o u t hat

gestern , vielleicht infolge des strömenden Regens , sichtlich nach -

gelassen . Im Abschnitt der Hochfläche van Doberdo wurde

jedoch heftig weitergekämpft .
Am Nordhange des Monte San M i ch e l e gelang es den

Italienern , wieder in eine durch schweres Artillcriefeucr ge -
schlagen ? Lücke unserer Stellung einzudringen . Starke feindliche

Kräfte , die abends nördlich dieser Einbruchsstelle zum Angriff

vorgingen , wurden blulig abgewiesen . Hierauf setzte unser Gegen -

angriff ein , der daS verlorene Frontstück vollständig zurückgewann
und dem Feinde außerordentlich große Verluste zufügte . Auch
ein starker italienischer Angriff gegen de » Monte dei Sri

B u s i brach wir alle früheren zusammen . Durch die B e .

schießuug von Görz wurden bisher 58 Zivilpersonen ge -
tötet , 59 verwundet , etwa 399 Häuser und fast alle Kirchen und

Klöster schwer beschädigt .
Eines unserer Fliegergeschwader belegte neuer »

diugö Verona mit zahlreichen Bomben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Alle Armeen verfolgen . Nur stellenweise hält noch der

Feind .
Unsere Bisegrader Gruppe hat die Montenegriner

über den Lim zurückgeworfen und Sokolovic sowie die östliche «
Anhöhe » erreicht .

Bei der Armee » « « KZveß wurden wieder 850 Ge »

fangcne eingebracht und zwei Maschinengewehre erbeutet .

Im Toplica - Tale ist Prokuplje erreicht .

Der Stellvertreter beb Chefs des Generalstabes .
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant .

zu schädigen . Es erzielte ober statt des echossten Er -

folges , die gegenteilige Wirkung , daß die Arbeiter

zu Hunderttausenden in die Gewerkschaften hinein -
getrieben wurden . Beim Ablauf des Jahrhunderts hatten
diese 689 999 Mitglieder . 1991 hatten sie die erste Million ,
1996 die iy2 Million , 1919 die zweite Million überschritten
und ibre Vermögen stiegen von 7,7 Millionen ( 1999 ) auf
16,1 Millionen ( 1991 ) , 25,3 Millionen ( 1996 ) und 52,5 Millio -

neu im Hahre 1919 . Tie Tarifverträge , die die Arbeitgeber -
Organisationen als Kampfeswaffe zur Ausdehnung der

Kämpfe und Knebelung der Gewerkschaften ausnützen wollten ,
wurden ein mächtiges Werkzeug zur Verallgemeinerung ge -

werkschaftlich geordneter Arbeitsbedingungen , die ein neues

korporatives Arbeitsrecht , in der Wirkung über das gesetzlich
geregelte weit hinausgehend , darstellten .

Auch in der Sozialpolitik blieben die Gewerkschaften nicht
untätig . Sic wirkten unermüdlich für den Bauarbeiterstfmtz
und hatten den Erfolg , ihre Bestrebungen auf der Internatio¬
nalen Baiifachausstellung 1913 anerkannt zu sehen . Sie pro -
pagicrten durch Kongresse und Ausstellungen den Heim -
aebeitcrschutz und erreichten ein Heimarbeitsgesetz , das freilich
noch sehr verbesserungsbedürftig ist , sie forderten die Reichs -
arbeitslosemmterstützung und schufen dafür in der geWerk -
schaftlichen Arbeitslosenunterstützung den tragsähigen Unter -

bau . � Sic organisierten die Arbeitervertreterwahlen für Ge -

Iverbegerichte und Arbeiterversicherung , gründeten Arbeiter -

sckretariäte für Städte und größere Bezirke und ein Zentral -
arbeitersekretariat in Berlin . Wie erfolgreich dieses Wirken

war , bewies die Gegenaktion der Regierung in der Reichsver -

sicherüngsordnung . Mit voller Kraft aber nahmen sie den

Kampf für Arbeiterschutz und allgemeine Sozialpolitik aus ;

jeder ihrer Kongresse seit Hamburg 1998 war ein glänzendes
Plädoyer gegen den Stillstand der Sozialreform . _

Was die Gewerkschaften für die Arbeitslosensürsorgc und

Arbeitsvermittlung , was sie gemeinsam mit der Partei für
die Kriegssürsorge und Lebensmittelversorgung geleistet
haben , bedarf keiner Hervorhebung , da es zur Genüge bekannt

ist . Bis weit in die Reihen ihrer Gegner hinein bat dieses
Wirken ungeteilte Anerkennung gesunden . Für den beut -

scheu Arbeiter werden die Gewerkickiaften selbstverständlich
nach wie vor dem Kriege die wirischaftliche Repräsentation
bleiben , die der politischen Vertretung , der Sozialdemokratie .
getreu zur Seite steht . So lange diese beiden einig und fest
aus ihrem natürlichen Boden bleiben , werden sie allen künf¬

tigen Stürmen gewachsen sein .
Das Jubiläum der Generalkommission ist audi ein solches

für ihren Vorsitzenden Carl Legten , der ein volles Vierteljahr -

hundert auf diesem Posten steht . Tie Gencralkommission
hat zu ihrem Jubiläum eine Erinnerungsschrist heraus -

gegeben , in der die „ 25 Jahre deutscher Gewerkschaftsbewe -
gung " von 1899 — 1915 eine geschichtliche Würdigung erfahren .

Der serbische Heeresbericht .
Paris , 14. November . ( 28. T. B. ) Meldung der Agence HavaS -

Serbischer Bericht vom 11. November . An der Nord «

front zogen wir uns nach erbitterten Kämpfen in guter Ordnung
vor dem an Zahl überlegenen Feind auf die Stellungen T r o g l a r »

Maglisch - Alexandrowac zurück . ? ln der O st f r o n t ,
welche das linke Ufer der südlichen M v r a V a , das Ufer der

Binalscha - Morava und den Nordcingang des Katschanikpasses um -

faßt , wurden alle Angriff - vcrsuche des Feindes zurückgewiesen .
Bericht vom 12. November : Wir griffen au und warfen den

Feind tin S u st a » und Kri watale und im Tale der

Binaticha - Morava sowie in der Richtung Tetowcilopik zurück .
Am Babuna besetzten die Serben mit den Alliierten daS Dorf
T s ch i t s ch e Iv o und den Bahnhof Gradsko .

Der rusiische Generalftabsbericht .
Petersburg , 15. November . ( 28. S*. SP. ) Amtlicher Bericht

v o m 14 . November . Die Deutschen versuchten den Ort Bcrse «
münde in Richtung Urkül anzugreifen , wurden aber durch unser
Artllleriefeuer zurückgewiesen . In Gegend Dünaburg und
weiter südlich bis zum Prypet nichts zu melden . Der heftige
Kampf in der Gegend des Dorfes Miedwieze ( 10 Kilometer uord -

westlich Czartorysk ) dauert an . Die feindlichen Versuche gegen
den Styr vorzugehen , sind durch unser Feuer vereitelt . Bei dem

Dorf Sßodagcie ( 8 Kilometer nordwestlich Czartorysk ) heftiger .
Kampf .

Rutscher Ministerwechsel .
Kopenhagen , 15 . November . ( SB. T. B. ) »Birschewija

Wjedomosti " meldet : An Stelle Kriwoscheins ist Fürst
Wasintschikoff zum Landwirtschafts in inifter
ausersehen . Der Rücktritt Ruchlows als Verkehrsminister war
eine unabweisbare Notwendigkeit , denn unter seiner Amts -

führung war die Mißwirtschaft fast sprichwörtlich geworden .



vie Petersburger Arbeiter
« nö Sie nationale Verteidigung .

Au- Z Rußland wird uns über Kopenhagen geschrieben :
Bekanntlich wird jetzt in Nußland nach englischem Muster «ine

allgeuieine „ Mobilisierung der Industrie " zu Kriegszwecken vorge -
nommen . Ueberall werden „Kriegsausschiisse der Industrie " ge -
schaffen , die aus den Vertretern der Industriellen , der Kommunen ,
des StädleverbandeS und anderer Organisationen bestehen . Auf der
vor ungefähr sechs Wochen in Moskau stattgefundenen Tagung aller
dieser Kriegsausschnsse ist ein „ Zentralkriegsausschuß " der russischen
Industrie gewählt worden . Auf derselben Tagung ist auch be -
schlössen worden , eine Vertretung der Arbeiter in den
lokalen Kriegsausschlissen und in dem Zentralkriegsausschuß zu
schaffen . Schon früher haben die lokalen Kriegsausschüsse der In -
dusiriellen hier und da Versuche gemacht . Vertreter der Arbeiter zu
ihren Sitzungen heranzuziehen .

'
Meistens wurden Mitglieder

der Krankenkassenvorstände , als der einzigen noch existieren -
den lokalen Arbeiterorganisationen , eingeladen : aber diese
Versuche scheiterten entweder an der Weigerung der Arbeiter , an den
Arbeiten der Kriegsausschüsi « teilzunehnien , oder an der Einmischung
der Behörden , die die Vertreter der Arbeiter in den Kciegsausschüssen
kurzerhand verhafteten . Denn die Regierung hat Angst vor jeder
öffentlichen Betätigung der Arveiter , selbst wenn diese Betätigung
einen patriotischen Charakter annimmt .

Um eine Vertretung der Arbeiter in dem Zentral -
K r i e g s a u s s ch u ß zu schaffen , wurde vom Vizepräsidenten dieses
Ausschusses , K o n o w a l o iv , einem hervorragenden liberalen
Politiker und Moskauer Unternehmer , folgender ' Wahlmodus aus¬
gearbeitet : An der Wahl nehnien teil alle Petersburger
Metallfabriken mit mehr als bOl) Arbeitern , ferner die größeren
Textil - und Lederfabriken , kurz olle auf diese oder jene Weise mit
der Kriegsindustrie im Zusammenhang stehenden Betriebe . Die
Wahlen sind indirekt : die Arbeiter in den Betrieben wählen Wahl «
Männer , und zwar je einen auf tausend Arbeiter , die dann in einer
gemeinsamen Versammlung zehn Vertreter in den Zentralkricgs -
ausschuß entsenden . Die Vertreter in dem Zentralkriegsausschuß
sollten also lediglich von den Arbeitern der Hauptstadt gewählt
werden .

In einigen Kreisen der Arbeiter tauchte nun im Zusammenhang
mit den Wahlen für den Kriegsausschuß die Idee eines all -
gemeinen Arbeiterkongresses auf . Demgegenüber
erscheint freilich die Wahlprozedur des Herrn Konowalow als eine
grobe Entstellung . Nichtsdestoweniger gewann auch diese Wahl -
kampagne eine enorme Bedeutung , da man den Arbeitern gewisse
Konzessionen machen mußte , um sie überhaupt zur Teilnahme an den
Wahlen zu bewegen . DaS wichtigste war , daß man ihnen eine gewisse
Versammlungs - und Redefreiheit gewährte . Natürlich war es bei
den alten Gewohnheiten der Polizei ziemlich schwierig , diese Maß -
nahmen durchzuführen . Im Zusammenhange mit den Wahlen sind
viele Verbastungen vorgenommen worden und die liberalen Unter¬
nehmer , die die Führung im Zentralansschub haben , mußten große
Mühe aufwenden , um die Regierung zu überzeugen , daß es sich hier
unr einen höchst ivichtigen Schritt handele , um die Arbeiter auf die
Seite der staatSerhaltendeu Ideen hinüberzuziehen . Das Ergebnis
ivar ein kolossales Fiasko für die lriegSbegeisterten liberalen und
oktobristischen Unternehmer .

Die Wahlen der Wahlmänncr wurden während des ganzen
Septembers vorgenommen . An den Wahlen nahmen ungefähr
2 25 000 Fabrikarbeiter teil , die insgesamt mehr als
200 Wahlmänner wählten . Die Wahlen gestalteten sich zu einer

großartigen Enquete über die grundsätzliche Stel -
lung der Petersburger Arbeiter zu den Fragen über
Krieg und Frieden , Internationalismus und Patriotismus usw . Es
wurden Versammlungen , natürlich nur in den Fabriken , abgehalten ,
politische Reden gehalten , Programm « diskutiert und Resolutionen
gefaßt . Die Wahlkampagne bedeutet infolgedessen einen großen
Gewinn sür die politische Schulung der Petersburger
Arbeiter .

Im ganzen siud bei den Wahlen drei geschlossene politische
Plattformen aufgestellt worden :

1. Die Ptattform der Anhänger des O r g a n i -
sationskomitees ( D. K. ) . Diese Richtung weigerte sich.
überhaupt an der Wahl der Wahlmänner teilzunehmen , da sie
diese Wahlen als eine Fälschimg der öffentlichen Meinung des
Proletariats Rußlands betrachtete . Ohne Koalitionsfreiheit und
Garantien der politischen Freiheit seien solche Wahlen lediglich
geeignet , die Arbeiter irrezuführen . Nur auf einem all -
gemeinen Arbeiterkongreß , der zum Beispiel zur
Not au § den Vertretern der Krankenkassen ( gegenwärtig un -
gefähr 2500 an der Zahl ) bestehen könnte , wäre eine

Feststellung der Haltung des russischen Proletariats zum
Kriege möglich . Diese Plattform hat auf sich die Stimmen von

ungefähr 53 000 Arbeitern vereinigt . Die Resolutionen enl -
sprechenden Inhalts sind dem Vorsitzenden des Zentralkriegs -
auöschuffes N. Gutschkow noch vor dein 10. Oktober , wo die Wahl -
männer der Arbeiter zu einer Sitzung zusammentraten , zugestellt
worden .

2. Die Plattforin der Anhänger der Lenin -

Richtung . Diese Richtung agitierte für die Vornahme der
Wahl von Wahlmäimern , damit diese letzteren auf der all -
gemeinen Wahlmännerbersammlung die Wahlen in den
Zentralkriegs ausschuß verhindern sollten . Diese
Richtung hat 91 Wahlmänner durchgesetzt , also ungefähr 90 000
Stimmen auf sich vereinigt .

Z. Die Plattform des Blockes für die Na -
tionalverteidigung , bestehend aus Anhängern von
Plechanow , der Zeitschrift „ Nasche Djelo " und einem Teil der
Sozialrevolutionäre . Diese Plattform hat 81 Wahlmänner
durchgesetzt , also ungefähr 30 000 Stimmen auf sich vereinigt .
Hierzu ist zu bemerken , daß keineswegs alle für die Beteiligung
an dem Zentralkriegsausschusie stimmenden Arbeiter auf dem Boden
der nationalen Verteidigung stehen . Sehr viele von ihnen wünschten
bloß eine Vertretung zu haben , um ihre ökonomischen Jnter -
effcn verteidigen zu können .

Da die Anhänger des Organisationskomitees an der allgemeinen
Wahlmännerveriammkung nicht teilgenommen haben , obwohl sie
ungefähr 50 Wahlmänner haben sollten , war das Verhälmis der
beiden anderen Richtungen zu einander wie 9 : 3 . Mit 91
Stimmen gegen 80 hat sich die Wahlmännerver -
sammln ng am 10 . Oktober gegen die Teilnahme
an der Wahl ausgesprochen . Die Wahlen fanden
infolgedessen nicht st a t t. So haben sich in Petersburg
nur ungefähr 35 Proz . aller an der Abstimmung teilnehmenden
Arbeiter für die Beleiligimg an der . Organisation des Sieges "
oder wenigstens einer „ nationalen Verteidigung " ausgesprochen .

Die Äbstimmung der Petersburger Arbeiter bedeutet einen
Strich durch die Rechnung des liberalen Unternehmerlum « wie über -
Haupt oller bürgerlichen Kreise , die sich in ihrer Kriegsbegeisterung
auf die Arbeiter stützen wollten . Diese Enttäuschung ist in der
Sitzung des Zentral - KriegsauSschuffes am 12. Oktober deutlich zum
Ausdruck gekommen , als Gutschkow über die Petersburger Wahlen
berichtete . Daß aber die Unternehmer noch nicht alle Hoffnung auf -
geben , zeigt der auf derselben Sitzung gefaßte Beschluß , den Peters -
burger Versuch in Moskau zu wiederholen .
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Parteigenossen !
Werbt in Bekanntenkreisen für Euer Blatt , den

Vorwärts

Ein italienischer Kreuzer beschießt
Deüeagatsch .

Saloniki , 15. November . ( W. T. N. ) Meldung der Agence Havas .
Der ita Ii en i sch e Kreuzer „ Piemonte ist am 13. No -
vember aus Dedeagatsch zurückgekehrt , wo er die E i s e n -

bahnlinie beschossen und beschädigt hat .

Italiens albanische Expeöition .
Lugano , 14. November . ( T. U. ) Die italienische Presse bereitet

nunmehr , durch die Zensur ganz unbehindert , das italienische Boll

auf den Zug nach Albanien vor . Der „ Secolo " begründet den alba «

uischen Feldzug in einem Leitartikel mit der Notwendigkeit , Serbien

zu helfen und Italien nicht zu isolieren . Im „ Corriere della Sera "

stellt Torr « fest , daß Italien keinesfalls eine Vergrößerung Griechen -
lands in Albanien erlauben werde . Italien glaube übrigens , daß
Griechenland für die Entente vollständig verloren sei und erwarte
von den Kammerwahlen eine Mehrheit gegen Venizelos . Da die

Ereignisse dem König recht zu geben scheinen , sei des Königs Popu »
larität gesteigert , während VenizeloS seinen Stern sinken sehe .

Bern , 15. November . ( T. U. ) Der Mailänder Korrespondent
der „ Neuen Zürcher Zeitung " will auS zuverlässiger Quelle erfahren
hoben , daß italienische Geschäftsleute gewisse , allerdings nicht offiziell
bestehende Geschäftsverbindungen zu deutschen Firmen zu lösen suchen ,
weil sie die Kriegserklärung Italiens an Deutschland für unvermeid -

lich halten . — Die zu erwartende Kriegserklärung stehe offenbar im

Zusammenhang mit der Teilnahme Italien ? am Balkanfeldzug , und
es gelte als wahrscheinlich , daß die Regierung mit einem bereits

vollzogenen Entschlüsse vor die Kammer treten wird .

von üer Daröanellenfront .
Koustautinopel , 14 . November . lW . T. V. ) Das Haupt¬

quartier meldet vom 13 . d. Mts . : An der D a r d a -

uellenfront das gewöhnliche Artillerie - und Handgranaten¬
feuer . Unsere Artillerie beschoß zwei feindliche Monitore , die

sich dem Gestade der Bucht von Saros näherten , und traf
den einen mit zwei Geschossen , die eine Feuersbrunst an Bord

hervorriefen . Der andere Monitor mußte sich entfernen .
Sonst nichts Neues .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 15. November . ( W. T. B. ) Amtlicker Bericht von

gestern nachmittag . Der Feind brachte in der Gegend von

Frise ( westlich Peronne ) einen Minenherd zur Entzündung und der -

suchte , den Sprengtricdter zu besetzen . Er wurde nach ziemlich Icb -

hascem Kampfe zurückgeworfen . Wir unterhielten ein wirksames

Feuer auf den Bahnhof Chaulnes . Auf der übrigen Front verlies
die Nacht ohne Zwischenfall .

Paris , 15. November . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von
gestern abend . Im Artois am Labyrinth gelang es den
Deutschen heute morgen , durch einen brüskierten Angriff bei der

Straße nach Lille , in einen unserer Schützengräben erster Linie ein -

zudringen . Unseie Gegenangriffe warfen sie sofort wieder zurück ;
der Feind ließ alle Verwundeten auf dem Gelände . Um Loos und

Touchez einfache Kanonade . Nördlich der Aisne führten wir gegen
die deutschen Anlagen am Plateau von Nouvron eine Feuerkonzen -
tration aus . welche sehr wirksam schien . In der Champagne im Ge -
biet des Hügels von Le Mesnil und auf den Maashöhen im Che -
valierwals ziemlich lebhafter Artilleriekampf .

Belgischer Bericht : Feindliche Artillerie beschoß unsere

Stellungen nördlich und südlich von Dixmuiden . Avecapelle , Oost -
kerke und Caeskerke werden bombardiert . Unsere Batterien be -
schössen stark die seindlichen Siellungen von Leke und St . Pierre -
cappelle .

MelÜung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 15. November . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

von gestern . Im Ledro - Tale eröffnete die feindliche Ar -
lillerie von den Abhängen des Nozzolo , Monte Pari , Cima dOro
und Rocchetta ein heftiges Feuer gegen unsere Stellungen . Der

Feind warf auch Brandgeschosse auf Bezzecca und Pievs di Ledro ,
ohne jedoch unsere festen Verteidigungswerke beschädigen zu können .

Auf der übrigen tirolisch - trentinischen Front und in Kärnten trug
sich kein wichtiges Ereignis zu. Am I s o n z o dauerte die Aktion

gestern fort . Wir haben Fortschritte am Jovorcek , im Flitscherbecken
und auf den Höhen nordwestlich von Görz erzielt . Auf dem Karst
haben wir ein starkes Befestigungswerk genannt delle Frai ' che , süd¬
westlich von San Martina , erstürmt . Im Verlaufe des 12. November

führten unsere Flugzeuge bei schlechten Witterungsverhältniffen glück -
liche Flüge über dem Karst aus , wo sie die Bahnstationen Reifen -

berg . San Daniele , Scopo , Dottozliano sowie die daselbst stehenden
langen Züge bombardierten . Ein feindlicher Albatros und ein

Äviatikflugzeug , die unterwegs angetroffen wurden , wurden durch
unser Maschinengewehrfeuer in die Flucht geschlagen . Unsere Flug -

zeuge kehrten unversehrt zurück . C a d o r n a.

Gesierreichischer Fliegerangriff auf Verona .
Verona , 13 . November . ( W. T. B. ) Drei öfter -

reich ische Flieger warfen Sonntag früh Bomben auf
die Stadt . Dreißig Personen wurden getötet ,
einund dreißig schwer , neunzehn leicht verletzt . Der Sach -
schaden ist unbeträchtlich .

Lugano , 15. November . ( T. U. ) „ Corriere della Sera '

veröffentlicht folgenden „ Augenzeugen ' - Bericht zum Bombardement

Veronas : Es war am Sonntagmorgen , der sehr neblig war , als

um 3 Uhr drei Flugapparate erschienen , auf 1500 Meter herabgingen
und sofort die Bombenwürfe begannen . Die Piazza d ' Erbe war

wegen des gerade stattfindenden SonntagSmarktes von annähernd
3000 Personen belebt . Die Menge zerstreute sich beim Erscheinen
der Flieger und flüchtete teilweise unter den offenen Säulengang
der Handelskammer , des Palastes , welcher eine Seite der Piazza
einnimmt , im Glauben , genügend durch die Deckengewölbe und

Tragsäulen geschützt zu sein . Unglücklicherweise fiel eine Bomb «

auf einen zwei Meter entfernten Sreinblock , welcher den Zugangs -
schacht zur Kanalisation verschließt . Die Bombensplitter spritzten

gegen den Säuleneingang in die dichte Menge , hier allein 30 Menschen

tötend , 29 schwer - und 19 leichtverwundend . Nur die hinter den

Säulen Stehenden wurden verschont . Die Fenster zersprangen in

weitem Umkreis . Die Presse setzt nunmehr in verstärktem Matze die

Haßrufe gegen die Barbaren fort und fordert Gegenmaßregeln . Sie

verschweigt natürlich , daß Verona Festung und wichtigster mititärischer

Etappenort hinter der Front ist , wo sämtliche Bahnlinien zusammen -
laufen und zahlreiche Stäbe stehen .

Tätigkeit üeutscher U- 3ootc im Mittelmeer .

Lyon , 15 . November . ( W. T . B. ) Die hiesigen Blätter

melden aus K a n d i a, daß am 12 . November der Dampfer
„ Lassithion " mit 22 Mann Besatzung des englischen Dampfers

„ M a c a l l e st e r " , welcher von einem deutschen Untersee -
boot versenkt wurde , in Kandia eintraf . Von dem übrigen
Teil der Besatzung , welche 67 Mann betrug , fehlt jede Nach -
richt . Die Geretteten erzählen , daß dasselbe Unterseeboot an

demselben Tage zwei weitere Dampfer versenkt hat .

Geöemken eines Gewerksihaftlers
an üer Iront .

Krieg und Sozialpolitik .
O st presse quartier , 9. November 1915 .

An der Front begegnet man allerhand Grüblern . Der eine

spintisiert über die Ethik , der andere über den Sinn des Krieges ;
einige beschäftigen sich mit den Fragen über „ Gewalt und Recht " ;
ein behäbiger Landwehrmann entwickelte mir sein Gesetz über „die
Verhältnismäßigkeit aller Lebenswerte " . — Sehr selten trifft man

noch einen Menschen , der den Krieg als ein unabänderliches Ereignis
und eine Vielheit von Einzelerlebniffen wertet . Mehr oder minder

fetzt jeder sein eigenes Erlebnis in Beziehung zu der Gesamt -

erscheinung , er fühlt sich mit ihr verbunden und zieht daraus seine

Schlüsse . Und fast alle , mit denen ich in solche Gesprächsbahnen
hineinkam , gaben der Ueberzeugung Ausdruck , daß eine bessere V e r -

ständigung unter den Völkern notwendig und möglich sei .
Der Unsinn des furchtbaren Zcrstörens von Menschenleben , von

Kulturgütern und ivirtschaftlichen Werten dränge sich allen mit solch

starker Anschaulickkeit auf . daß nachhaltige Wirkungen nicht aus -

bleiben könnten . Mit den Werten und Geldopfern , die dieser Krieg
koste , sei es möglich gewesen , den Kulturzustand und die soziale
Lage der Völker in Europa ganz außerordentlich zu heben .

Ueber die Mittel und Wege zur Sicherung friedlicher Eni -

Wicklung gehen naturgemäß die Ansichten weit auseinander . Trotz -
dem bleibt der Beweggrund und das Zielstreben beachtenswert . Die

Meinungen , daß nur ' starkes Rüsten den Frieden sichere , streiten mit

solchen um den Vorrang , nach denen durch Vereinbarung über Ab -

rüsten , über den Ausbau eines internationalen Schieds -

g e r i ch t « und gemeinsame Friedenspropaganda in allen Ländern

das Heil gewährleistet werden könne .
lieber solche Fragen sprach ich mit einem Gewerkschaftler , der

mir erklärte , alle Friedensbestrebungen müßten getragen werden von

der Förderung sozialer Bestrebungen in den einzelnen Ländern

und von der Ueberwindung engherziger Sonderinteressen . Wie

falsch zum Beispiel manche Anschauung über Sozialpolitik und

gewerkschaftliche Arbeit sei , das habe dieser Krieg sehr deut -

lich bewiesen : „ Ich will an Schlagworte anknüpfen " , sagte der Ge -

werkschaftler . „ Es gab Leute , die unsere S o zi alp o liti k als

Humanitätsdusel bezeichneten . Angeblich solle sie zur Verweichlichung
führen . Die soziale Fürsorge , so hat man gemeint , befreie den
Menschen von dem Zwang , im Lebenskampfe alle Fähigkeiten zu
entwickeln . Das Bewußtsein , in Notfällen Armenunterstützung ,
Krankengeld , Unfall - oder Invalidenrente zu erlangen , die Gewiß -
heit , daß staatlidbe Fürsorge die Hinterbliebenen vor Not schütze ,
untergrabe das Veraniwortlichkeitsgefübl . — WaS lehrt nun der

Krieg ? Zweifellos hat Deutschland bisher die beste soziale Für -
sorge . Demgegenüber steht die Tatsache , daß der deutsche Soldat
die größten Leistungen vollbracht hat . Das zu beweisen , erübrigt
sich hier , kein Mensch wird das zu bestreiten wagen . Der deutsche
Soldat , vor allem auch der Industriearbeiter , genügte den un -

erhörlesten körperlichen Anforderungen , seine Selbständigkeit , geistige
Regsamkeit , sein Verantworlkichkeilsgefühl , hat jede bange
Sorge , hat jede » falsche Urteil besiegt . Wo aber liegen die
Quellen der Kraft , die den deutschen Soldaten zu so staunens -
werten Leistungen befähigten ? Einmal ist es sein in den

Organisationen gewecktes und gestärktes Gemeinfamkeits -
gefühl und das Bewußtsein seines Anspruches , ein voll und gleich -
berechtigter Staatsbürger zu fein , dessen Wohl und Wehe innig mit
dem Geschick des ganzen Volkes verbunden ist . Nicht blinder Haß
gegen andere beseelt das deutsche Volk , nicht der Wille , andere zu
vernichten . Vereinzelte hysterische Haßprediger , blindwütige Mund -

Helden und Kraftmeier sprechen nicht mit , ebenso wenig Ivie Toll -

Häusler und Kinder im Rate der Vernünftigen . Da ? deutsche Volk
will seine eigene Kultur nicht zerstören lassen , will seine sozialen
und wirtschaftlichen Errungenschaften nicht zerstampfen , sie nicht im

Sumpfe russischer Rückständigkeit ersticken lassen . Wer die Zustände
in Polen und Litauen gesehen hat , den schauert vor dem Gedanken
an eine russische Vorherrschaft in Europa . Nur Verblendung könnte

ernsthaft zu der Annahme führen , ein siegendes Rußland , gegen
Deutschland siegendes Rußland , würde sozialem und politischem Fort -
schritt dienen . Wenn Rußland solchen edlen Zwecken nachstrebte , müßte
es erst im eigenen Lande wenigstens versuchen , auf den von Deutsch -
land gezeigten Spuren zu folgen , ehe es einen Anspruch darauf er -

heben könnte , als ernstwilliger Kulturförderer zu gelten . Darum

erfüllt es uns mit Bitterkeit , nicht mit Haß , wenn auS Frankreich
und England immer wieder Stimmen herübertönen , nach welchen
man mit Rußlands Hilfe die Zerstörung Deutschlands als Voraus -

setzung deS Friedens und der Entwicklung zu größerer politischer

Freiheit und kulturellem Ausstieg fordert . Das beste Mittel zur mo «

ralischen , geistigen und körperlichen Stärkung des Volkes sehe ich
in einem >v eiteren Ausbazi der Sozialpolitik . Wenn
die Arbeiterschaft in den anderen Ländern auf dem gleichen Boden
den gleichen Zielen zustrebt , wenn man von der Vorstellung sich frei
macht , daß Deutschlands Zerstörung die Voraussetzung sreiheit -
licher Entwickelung sei . dann können wir da « freudig begrüßen . Wie
kein anderes Volk hat die deutsche Arbeiterschaft seine internationale

Jntereffensolidarität praktisch bekundet . Das sollte man nicht über «

sehen und sollte berücksichtigen , wie verbitternd eS wirken muß , wenn
man uns nun schmäht und verdächtigt . Unser Solidaritätsgefühl
und unseren Friedenswillen in Zweifel zu ziehen , hat nach unserem
bisherigen Verhalten niemand ein Recht und allgemein sollte man
auS der Erkenntnis , daß gewerkschaftliches Streben und

Sozialpolitik die beste Quelle der Volkskraft sind ,
die erforderlichen Schlußfolgerungen ziehen — ohne unsere Kranken - ,
Unfall - , Arbeitslosen - und sonstigen Versicherungen , ohne unser «

öffentliche Hygiene und vor allem auch ohne das durch die Arbeiter «

bewegung geförderte PersönlichkeitSbewußsein des

deutschen Arbeiters wäre das Volk nicht zu solcher Kraft -
entfaltung fähig gewesen , die es der Welt in diesem Kriege be -

wiesen hat .
Im Anschluß hieran möchte ich noch einen Punkt streifen , der

bei dem Widerstand gegen gewerkschaftliche Forderungen eine ge¬
wichtige Rolle spielte . ES ist die Behauptung von der angeblichen
Untergrabung unserer Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt als

Folge sozialer Lasten . In Wirklichkeit bedeuten Aufwendungen
für soziale Zwecke keine Belastung , es sind vielmehr d i e

fruchtbarsten Kapitalanlagen . Die mit den Kosten der

Sozialpolitik gehobene und vor ftühzeitiger Zerstörung gerettete
Bolkskraft steht in gar keinem Verhältnis zu den Aufwendungen .
Im sogenannten freien Spiel der Kräfte wird Volkskraft nutzlos ver -

geudet ; vernünftige Sozialpolitik steigert ihren Nutzwert . Deutsch -
land steht mit seinen Ausgaben für Sozialpolitik an der ersten Swllc .
Seine wirtschaftlichen Grundlagen sind damit nicht erschüttert , sondern
in ungeahnter Weise gesteigert worden . Diese Tatsache hat der Krieg
uns und aller Welt deutlich offenbart . Auch diese Lehre muß nutz -
bar werden ! Unsere Organisationen , unsere Sozialpolitik sind des

deutschen Volkes allerbeste Nähr - und Kraftquellen I

Düwell , Kriegsberichterstatter .



vom v vootkrleg .
London , 14 . November . ( W. T . B. ) Lloyds berichtet :

Der britische Dampfer « Sir Richard A w d r y " ist ver -

senkt worden .

Rom , 14 . November . ( W. T . B. ) Meldung der Agenzia
Stefani . Nachrichten aus Kreta besagen , daß der Dampfer
,,B o s n i a " ( Ä61 Tonnen , Navigauzone Generale Jtaliana )
bei der kleinen Insel Cande südlich Kl : eta durch ein I7 . Boot
mit österreichischer Flagge versenkt wurde . Die Besatzung
und die Fahrgäste gingen in vier Boote , von denen drei bis -

her die Insel erreichten . Das vermißte vierte Boot wird ge °
sucht .

Die Geretteten üer �ncona� .
Rom , 14 . November . ( W. T . 23. ) Messagero meldet :

Nach den von der Auswanderungsbehörde überprüften An -

gaben wurden von den SO ? Fahrgästen und Mannschaften der
„ Ancona " 299 gerettet . Die Zahl der an Bord befind -
lichen Amerikaner beträgt 19, davon wurde einer ge -
rettet .

_

Süöafrikanische Truppen gegen Gftafrika !
Kapstadt , 14. November . ( W. T. 83. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . In einer Rekrutierungskonferen ; , sagte SmutS , daß
10 000 Mann südafrikanischer Truppen nach Ostafrika geschickt werden
sollen . Die Alliierten , sagte der Minister , hätten alle Hände voll zu tun .
Man könnte von Großbritannien nicht erwarten , daß es für alle
Feldzüge der Welt Mannschaften zur Verfügung stelle .

Johannesburg , 14. November . ( W. T. B. ) Meldung des Reuter -
schen Bureaus . SmutS wird das Kontingent befehligen , das nach
Deutsch « Ostastika geschickt wird . Wenn nötig , wird die Union
LS 000 Mann entsenden .

/tos Englanü .
Soldatrnwerbung unter Gewerkschaftsfahncn . Am 7. Novem -

her haben die an der Rekrutenwerbung teilnehmenden GeWerk -
schastsführer und das Londoner Gewerkschaftskartell auf dem Tra -
falgar - Square , der so manche mächtige Kundgebung der Londoner
Arbeiter für ihr « Ideen gesehen hat , eine Demonstration ver -
anstaltet . Die „ Daily NewS " sagen , es sei die außerordentlichste
Versammlung gewesen , die dieser berühmte Platz gesehen habe .
Es sprachen u. a. Ben T i I l e t t , der Vorsitzende des GeWerk -

schaftskongresseS GoSling , Will Thorne , der romantische Re -
bell Ennntngham Graham . DaS Publikum war überaus
bunt : Arbeiter , Bourgeois , belgische , kanadische , australische usw .
Soldaten und viele Offiziere mit ihren Damen . Und über dem
Gewimmel hingen etliche Gewerkschaftsfahnen in der traurigen
Herbstluft . Am Schluß der Versammlung wurde eine Resolution
angenommen , die daS Vertrauen in das Freiwilligensystem auS -
spricht .

»

Krieg und Kultur . Der Londoner Grafschaftsrat hat sich ver -
( anlaßt gesehen , sein Budget sehr beträchtlich einzuschränken . Und
zwar sollen die größten Ersparnisse beim Unterrichtswesen
gemacht werden . Nicht nur Iverden die Schulpreise und Medaillen
eingestellt , sondern auch die Spielplätze und der Schwimmunter -
richt im Winter aufgegeben , die Lehrerzahl vermindert und die
Klassen möglichst verschmolzen . Ebenso soll die Zahl der Schüler ,
die Stipendien genießen , eingeschränkt werden . Im ganzen will
man 208 000 Pfd . Sterl . ersparen — sechs Millionen Mark an der
körperlichen und geistigen Ausbildung der Jugend . — Natürlich
stehen London und England bei dieser aus dem Krieg geborenen
„ Oekonomie " nicht allein . Jede Schlacht , in der Millionen ver -
pulvert werden , geht auf Kosten des künftigen Menschheitsge¬
schlechts .

»

Der Streik des Ministers . Im „ Labpur Leader " finden wir
folgende witzige Zuschrift abgedruckt , die Genosse William L e a ch
nach dem Rücktritt Sir Edward CarsonS an den «Aorkshire Ob -
ferver " gerichtet hat :

„ Geehrter Herr !
Sie berichten heute , daß Sir Edward Carson die Arbeit ein¬

gestellt hat . In einem Augenblick schwerer nationaler Krisis hat
er sein Werkzeug hingeschmissen und seine Bude verlassen , ver -
mutlich wegen einer Meinungsverschiedenheit mit seinem Werk -
führer . Natürlich kommen da einem eine Menge Fragen in den Sinn .
Seine Arbeit war eben wohl wichtiger als die eines Südwalliser
Bergarbeiters und die Fragen heischen Beantwortung . Können
Sie mir vielleicht sagen , mein Herr , ob dieser Fall unter das

Munitionsgesetz fällt ? Zweifellos war Sir , Carson bei einer
Kriegsarbeit in einem Regierungsbetrieb beschäftigt . Wird er eine
titeldstrafe bekommen oder ins Gefängnis gesteckt werden ? Wird
sich jemand finden , der verlangt , daß man den Verbrecher an eine
Mauer stellt und erschießt ? Wird irgendein berühmter Schrift -
steller oder Politiker ihn als Landesverräter denunzieren ? Ist
in seinem Fall kein Grund zu der Annahme vorhanden , daß sein
Streik auf geheime deutsche Einflüsse zurückgeht ? Wird man ihm
sein Entlassungszeugnis vorenthalten ?

Die Oeffentlichkeit hat das Recht auf Antwort über diese
Gegenstände .

Ich verbleibe usw . _ _ _

Der �/toanti " über üie französische Partei .
Lugano , 11. November . ( Eig . Bericht . )

Im Anschluß an den jüngsten Beschluß des Exekutiv - Komitees
( CA. ? ) der französischen Partei führt der „ Avanti " aus :

„ Das Tagesorgan der französischen Sozialisten , das vor einigen
Jahren u. a. dank einem bedeutenden Zuschuß der deutschen Partei
( 50 000 M. ) gegründet wurde , hat sich jetzt vollständig in den Dienst
des MinisterialiSmus und des Freimaurertums gestellt . Als eines
der zahlreichen Organe der Union Sacree hat die „ Humanite "
stets systematisch eine jede sozialistische Opposition ignoriert , die ihre
politische Zusammenarbeit mit den anderen Parteien irgendwie
hatte kompromittieren können . Dementsprechend hält das seiner -
zeit von JaureS redigierte Blatt einen Berichterstatter in der

Schweiz , um genau über die Tätigkeit , die von der Opposition in

Deutschland entfaltet wird , unterrichtet zu sein , ohne nur irgend -
wie je etwas veröffentlicht zu haben , was darauf schließen ließe ,
daß auch in Frankreich eine Opposition vorhanden ist . Dadurch
ist der französische offizielle Sozialismus nationalistisch geworden .
Er beweist , daß er eine internationale Aktion nur seitens der

deutschen Sozialisten wünscht . . . .
In dieser traurigen und schädlichen Entgleisung der Richtung

und der praktischen Tätigkeit ist die sozialistische „ Humanite " soweit
gekommen , daß sie gleich den famosen Organen der italienischen
Demokratie bis jetzt die Konferenz von Zimmerwald total

ignoriert hat .
Damit aber noch nicht genug . Allen ist zur Genüge bekannt ,

auS dem . was verschiedene Zeitungen veröffentlicht haben wie anZ

dem , was wir selbst veröffentlicht , daß die sozialistische Opposition
in Frankreich von Tag zu Tag wächst und stärker wird . Ein be -

zeichnendes Beispiel des wachsenden Einflusses der proletarischen
Opposition liefert die Einstellung der „ Bataille Syndi -
ea liste " , Organ der Confederativn Generale du Travail . Einige
Mitglieder der Redaktion und der Verwaltung des erwähnten
Blattes , das Leon Jouhaux ganz dem Burgfrieden unterwerfen
wollte , hatten sich von der Notwendigkeit überzeugt , eine andere \

Bahn einzuschlagen . Sie waren der Meinung , baß eS notwendig
sei , die Verantwortlichkeit de « organisierte » Proletariat » von der
der regierenden Kreise zu trennen , die Bahn der nationalen Einig -
keit zu verlassen , sich für immer vom Burgfrieden zu trennen , den

unversöhnlichen Klassenkampf gegen diejenigen aufzunehmen , die
im Frieden und im Krieg « die Herrscher sind .

Nun ereignete sich in der Geschichte des proletarischen
Zeitungswesens etioas ganz Neues : Angesichts der politischen
Meinungsverschiedenheit entdeckte die für den Burgfrieden ein¬
tretende Mehrheit , daß es kein Mittel mehr gäbe zur Erhaltung
des BlatteS . Da es nicht möglich gewesen Wäre , ohne großes Auf -
sehen zu erregen , die rebellischen Redakteure an die Luft zu setzen ,
beschloß man die Zeitung zu unterdrücken .

Am 2. November stellte die „ Bataille Ehndicaliste " ihr Er -

scheinen ein „ aus Mangel an Mitteln " , und am 3. November be -

gann die „ B a t a i l l e " zu erscheinen . Vom Titel des Blattes von
Leon Jouhaux verschwand das Wort Syndikalismus und , was

schlimmer ist , der revolutionäre Klassen - Shndikalismus ist aus dem
Blatte verbannt worden , das die Confederation Generale du
Travail geschaffen hatte , um bei den Arbeitern ein gesundes Klassen -

bewußtsein zu entwickeln . Wie kam es , daß man die Mittel fand
für das Erscheinen des neuen Blattes , während am Tage vorher
keine Mittel vorhanden waren , um das alte Blatt am Leben zu
erhalten ? Geheimnisse der Klassenharmonie und des inter -
nationalen Freidenkertums .

Diese Meinungsverschiedenheiten hat die „ Humanitä " nicht

erwähnt . Sie hat sie nicht gemerkt . Ebensowenig wie sie bis jetzt
die Beschlüsse der Federation der Haute Vienne gemerkt hat , ebenso
wie sie die Beschlüsse der Federation de Limoges ignoriert ; ebenso
wie sie die Abstiininungen der Arbeitskammern von Lyon und Mar -

seille nicht berücksichtigt ; ebenso wie sie die starke oppositionelle
Minorität der Federation de la Seine verschwiegen hat .

Ebenso hat die „ Humanite " — und cS ist nicht schwer , die

Ursache zu erraten — vollständig die sich gegen den Burgfrieden
innerhalb des Nationalrates am IS . Juli sich geäußerte starke

Strömung vollständig verschwiegen .
Wir befanden uns demgemäß vor einer systematischen hart -

näckigen Wahrheitsentstellung seitens des Organs der französischen

sozialistischen Partei . Aber gerade in der jüngsten Resolution der

LA ? kommt die Wahrheit zum Vorschein .
Die „ Humanite " hatte stets geschwiegen in der Hoffnung , daß

daS Schweigen die Opposition zu unterdrücken imstande wäre . Das

System hat sich nichts bewährt . Die LA ? ist nun gezwungen worden

Stellung zu nehmen und einen Bannfluch zu erlassen .
Aber gibt es cliva noch Rebellen in Frankreich ? Gibt eS dort

Internationalisten , die die Absicht haben , im Sinne von Zimmer
wald zu verfahren ? Jawohl , eS gibt ihrer viele . . . . Und die Be -

schwörungen , der Tadel , der Bannfluch der LA ? werden nicht mehr

ausrichten als das Schweigen der „ Humanite " ; sie werden das

Wachstum der Opposition nicht verhindern .
Ter Burgfrieden geht unter ! !

Gine merkwüröige Rechnung .
Uns wird geschrieben :
Die „ Korrespondenz des Bundes der Landwirte " hat sich vor

einigen Tagen bemüht , den Nachweis zu führen , daß die Höchstpreise
für Kartoffeln die in der BundeSrativerocdnunß festgesetzt sind , unter den
Preisen stehen , die in Friedenszeiten die Landwirte wicdcrboll bekomme »
haben . Wir finden diese Berechnung in der „ Deutschen Tageszeitung "
vom 6. November wiedergegeben und möchten an dieser Buchung
eine kleine Nachprüfung vornehmen . Die Korrespondenz nimmt aus
dem . Statistischen Jahrbuch " die jährlichen Durchschnittspreise und
vergleicht sie mit dem gegenwärtigen Höchstpreis von Sö M. pro
Tonne , der für Berlin maßgebend ist . Diese Gegenüberstellung er
gibt nun folgendes :

Preise
Steigerung

gegenüber dem
jetzigen Höchstpreis

0. 70 M.
8. 80 „
0. 60 ,
4,70 .

15,50 .
4,10 .

Zahren ;
ystpreis

1883 . : , . 55,70 M.
1891 . . . . 68,00 „
1904 . . . . 55,60 „
1911 . . . . 59,70 .
1912 . . . . 70,50 „
1914 . . . . 59,10 .

Annähernd erreicht wurde der Höchstpreis in den
unter Hö

1802 . . . . 64,70 in . 0,30 M.
1905 . . . . 53,40 . 1,60
1007 . . . . 53,10 „ 1,90
1908 . . . . 64,00 . 1,00
1913 . . . . 54,10 . 0,90

Zunächst muß gegenüber einer solchen Vergleichsstatistik betont
werden , daß der Preis der Kartoffest wie aller anderen landwirt -
sckafllicheu Produkte , von dem ErntcerträgniS abhängt . ES geht
nicht , daß der Preis für Kartoffeln in Vergleich gestellt wird in
einem Jahr mit günstiger Ernte zu dem mit ungünstigen Ertrag -
nisten . Der hohe PreiS bei geringer Ernte kann dem Landwirt
weniger Nutzen einbringen , als ein niedriger Preis bei reicher Ernte .
Aber das wäre nicht der große Fehler in der Berechnung . Der
hohe landwirtschaftliche Sachverständige im Bund der Land
Wirte hat nämlich die Großhandelspreise für Berliner
Eßkartoffeln gemeint und hat sie verglichen mit den H ö ch st -
preisen , die jetzt der Landwirt bekommt .
Verliuer Großhandelspreise bedeuten Einschluß aller Spesen .
Fracht usw . bis zur Verkaufsstelle deS Kleinhändlers ,
Die BundeSratsverordnung hat für den Handel cineit Auf -
schlag von 1,30 M. pro Zentner festgesetzt . Für den Großhandel
wird von diesein Beirag 70 —75 Pf . beansprucht . Um also zu
richtigen Vergleichszahlen zu kommen , müssen wir von dem Berliner
Großhandelspreis rund 14 M. pro Tonne in Abzug brmgen , dann
erhalten wir den Preis , den der Landwirt voraussichtlich er -
halieit hat . Eine solche Zusammenstellung würde nun folgendes
Bild ergeben :

Nack den Berliner Durchschrnttspreiseu erhielt der Landwirt pro
Tonne Eßkartoffeln :

ein Kilogramm Stärkewert der Kartoffel auf 28,9 Pf, , während
der Futterwert der Kraftmittel auf durchschnittlich 88,20 Pf . steht .
Dieser Berechnung fehlt gleichfalls die reale Grundlage , den »
die dort genannten Futtermittel sind zu einem erheblichen Teil gar
nicht zu haben , außerdem kaust sie niemand , da die Auslands -
preise so fabelhaft hoch sind , daß keine Wirtschaft dabei bestehen
kann .

Diese Art der Berechnung wird nur Herborgesucht , um den An -
schein zu erwecken , als ( verde der Landwirtschaft eine unbillige Zu -
mutung gestellt . Der Landwirt hat für die Kartoffel nicht den Wert
der durch wüste Treiberei im Ausland im Preis gesteigerten Futter -
mittel zu beanspruchen , sondern die P r o d u k t i o n s k o st e n plus
Betriebsgewinn . Alle anders Spekulation muß die Be -
vLlkerung zurückweisen und diese Forderung wird in den Kreisen
verständiger Landwirte nicht beanstandet werden .

So sieht die Rechnung etwas anders aus . Der Höchstpreis
steht weit über den Durchschnittspreisen der vorausgegangenen Jahre ,
nur das Jahr 1912 mit einer außergewöhnlich ungünstigen Ernte
macht eine Ausnahme . Wir müssen jede Berechtigung zu einer
Klage über die niedrigen Preise für den Landwirt bestreite », ver »
langen aber auch , daß nicht vom Bund der Landwirte dem Volke
eine offenbar falsche Darstellung über die Preislage gegeben wird ,

In den weiteren Betrachtungen kommt sodann die Korrespon «
denz des Bundes der Landwirte zu einer Berechnung des Futter -
wertes der Kartoffel . Man berechnet nach dem Höchstpreis von 55 M.

Rus Jnöustrie und Handel .
Verbot der Ausfuhr lind Durchfuhr von Gold .

Die Ausfuhr und Durchfuhr von inläudschem und ausländischem
gemünzten Golde . Feingold und Goldlegierungen von jeglichem Ge -
halt , wie insbesondere Barren , Llürner , Drähte , Bleche , Bänder ,
Blattgold , Schaumgold , sofern sie nicht weiterverarbeitet sind , sowie
von Bruchgolv , ist nach einer neuerlich ergangenen Verordnung ver -
boten . Das Verbot findet auf die Reichsbank keine Anwendung .
Wer es unternimmt , dem Verbote des ß 1 zuwider Gold aus dem

Reichsgebiet auszuführen oder durch das Reichsgebiet durchzuführen ,
wird , sofern nicht nach anderen Strafgesetzen eine höhere Sirafe
angedroht ist , mit Gefängnis bis zu drei Jabren und mit Geld -
strafe in Höhe des doppelten Wertes der Gegenstände , auf welche
die strafbare Handlung verübt ist , jedoch mindestens in Höhe von
dreißig Mark bestraft .

_ _
Regelung der Tchwefelsänre - Judustrie .

Amilich wird mitgeteilt : Eine vom Bundesrate beschlossene
Verordnung , betreffend die private Schwefelwirtschaft , verfolgt
den Zweck , außer dem sichergestellten Schweselsäurebedarf für Heer
und Marine auch den Bedarf der deutschen Gewerbe und der Land -
Wirtschaft für jede Dauer des Krieges unbedingt sicherzustellen .

Zu diesem Zwecke sind für die Gewinnung von Schwefelsäure
aus Rohstoffen , die sich im Inland in hinreichender Menge vorfinden ,
eingehende Borarbeilen unlernommen worden . Diese haben ergeben ,
daß sich Schwefelsäure aus Gips und Kiierit zu einem Preise her -
stellen läßt , der den Preis derjenigen Säure nicht übersteigt , zu dem
die auS ausländischen Kiesen derzeit erzeugt wird . Notwendig für
den sabnkatorischen Betrieb ist die Errichtung größerer Anlagen im
Werte von etwa 3l/3 Millionen Mark . Diese Summe ist vom Reich
zur Verfügung gestellt worden . Für die Verwaltung des Geldes ,
den Bau der Anlagen und dergleichen soll eine . Verwaltung S-
stelle für private Schwefel Wirtschaft " geschaffen
werden .

Gleichzeitig bezweckt die genannte Verordnung , für Schwefel -
säure einen einheitlichen Preis zu schaffen . Hierfür müssen die
Gestehungskosten des teuerste n Produktionsverfahrens maßgebend
sein . Eine solche Preishöhe lvürde aber eine ungerechtfertigte Be -

reicherung der billig produzierenden Industrien bedeuten , lim
eine solche anszuschlreßen , soll von diesen eine entsprechende Uni -
läge von der Verwaltungsstelle für private Schweselwirtschaft zum
Ausgleich erhoben werden . Diese Umlage wird dazu verwendet
werden , eine Amortisation der vom Reich zur Errichtung der er -
forderlichen Neuanlagen zur Verfügung gestellten 37 » Millionen
Mark zu ermöglichen, '

Ferner sind Bestimmungen getroffen worden , wonach entgegen
dem allgemeinen Grundsatz der Verordnung bestehende Lieferung « -
Verträge für Heer und Marine sowie für die Düngemittel -
i n d u st r i e aufreibt erhalten und die Produzenten dieser Schwefel »
säure hinsichtlich dieser von der Umlage befreit werden können .
Eine solche Berücksichtigung der Düngemittelindustrie ist angezeigt ,
weil die Landwirtschaf : infolge dcr für ihre Produkte festgesetzten
Höchstpreise keinen Ausgleich für die durch Aufhebung von
Lieserungsverträgen sich ergebende Verteuerung der Düngemittel
finden könnte .

Für das eingeschlagene Vorgehen spricht vor allem die Er -
wägung . daß sich daS Reich durch eigene Finanzierung bei privaten
Unternehmungeil Anlagen zur Verwertung heimischer Rohstoffe
sichert , die auch für später erhalten werden können und in denen es
bei längerer fabrikatorischer Erfahrung vielleicht gelingt , ähnlich lvie
beim Slickstoff und anderen Rohstoffen , dauernd auch für
Friedcnszeiten vom Auslande unabhängig zu sein .

Kriegsbekanntmachungen .
Vorsicht beim Kartenverkauf .

Berlin , 16. November . ( W. T. B. ) Wie bekannt geworden
ist , leiden die in Saloniki gelandeten Streitkräfte unter dem
Mangel an guten Karten des Kriegssckmuplatzes . Diesem Mangel
wird durch Bestellungen bei deutschen oder österreichisch -
ungarischen Karteugeschäflcn abzuhelfen gesticht , deren Karten bevor -
zugt werden . Es bedarf wohl nur dieses Hinweises , um den
oeutschen Buchhandel zur äußersten Vorsicht beim Vertriebe von
Karten des KriegsgebieleS zu bestimmen . Bei dem Ankauf wird
naturgemäß die Vcrmittelung dritter in Anspruch genommen werden ,
Danach ist größte Zurückhaltung selbst Einzelbestellungen gegenüber
am Platze . _

Tie Löhnung erkrankter Marinemannschaften .
Während die Krankenlöhnung der Angehörigen der Armee aus

Antrag der Sozialdemokraten von 10 auf 33 Pf , erhöht worden ist ,
eihieUen die kranken und verwundeten Angehörigen der Marine diese
höhere Löhnung nicht . DaS ist jetzt abgeändert worden . Vom
15. November ab erhalten auch die iranleu Augehörigen der Marine ,
soweit sie Löhnungsempfnngcr sind , mit rückwirkender Kraft bis
1. September 1015 die volle Friedenslöhnung .

Letzte Nachrichten .
Viehzählung .

A » tili ch. Verlin , 13 . November . ( W. T, B. ) Nach
einem Bundcsratsbeschluß ans dem Jahre 1912

haben in allen Jahren , in denen eine Viehzählung er -
weiterten Umfangs nicht stattfindet , sogenannte kleine Vieh -
Zählungen am 1. Dezember stattzufinden . Der Bundesrat

hat in seiner Sitzung vom 15 . November 1915 beschlossen , daß
die Zählung am 1. Dezember d. I . mit einigen kleinen Ab -

änderungen gegen früher veranstaltet werden soll , die im

Interesse der Vergleichbarkeit der Ergebnisse mit den bisher
während des Krieges veranstalteten Viehzählungen notwendig
erschienen . Tie Zählung erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh ,
Schafe , Schweine » ud Ziegen . Eine vorläufige Uebersicht
der Zählungsergebnisse ist bis zum 15 . Dezember 1915 , die
endgültige Zusammenstellung bis zuin 15 . Januar 1916 dem

Kaiserlichen Statistischen Amte einzusenden .

Dcr dcutsch - englischc Austausch .
Amsterdam , 15. November , ( T. U. ) In Rotterdam sind gestern

abend mit dem Tampfschisf „ Batavia III " aus London 17 Sani¬
tätsoffiziere und 36 Mann , die unter Befehl des Oberarztes
Dr . Beck stehen , eingetroffen . Die Herren kommen aus Lüderitz -
bucht und anderen Orten Dcutsch - Südwestafrikas . Die Offiziere ,
die ausgetauscht werden , sowie die Akannschaften reisten sämtlich
heute früh nach Deutschland weiter . Ferner brachte die „ Batavia "
nach 30 deutsche Untertanen , zumeist Frauen , ebenfalls aus Deutsch -
Südwestafrika .



Gewerkschaftliches .
Frauenarbeit und Gewerkfthaften .

Die schon in den beiden ersten Quartalen 1913 festgestellte
Zunahme von weiblichen Beschäftigten hat
auch im 3. Quartal angehalten . Noch nie war denn
auch in diesem Jahre der Andrang weiblicher Arbeitsuchender
zu den Arbeitsnachweisen so groß als jetzt . Allein im Laufe
des Monats September erhöhte sich deren Zahl wieder von
146 000 auf 155 000 . Bei den Krankenkassen , die schon im
ersten Halbjahr 1915 eine Zunahme von rund einer halben
Million weiblichen Beschäftigten verzeichneten , gestaltete sich
im 3. Quartal die Mitgliederbewegung wie folgt .

Es betrug die Zu - ( ch) resp . Abnahme ( —) der

2� männlichen weiblichen
Beschäftigten Befchäfligten

Juli 1916 . . . — 91 185 = 2,00 Proz . + 40 594 = 1,20 Sßroz .
August 1915 . . —69 643 = 1,60 . - f ' 22517 = 0,64 .
September 1915 . — 85 294 = 1,76 „ -f- 8 629 = 0,23 „

Leider geht aus den Statistiken nicht hervor , wie sich
diese Zunahme von weiblichen Erwerbstätigen auf die ein -

zelnen Berufsgruppen verteilt . Zweifellos steht aber fest , und
das ersieht man auch aus Einzelberichten , daß der weitaus

größte Teil davon auf die Metallindustrie und das

Verkehrsgewerbe entfällt . So sind allein zurzeit bei
der Großen Berliner Straßenbahn über 3000 Schaffnerinnen
eingestellt und in ? Düsseldorfer Jndustriebezirk stieg die Zahl
der beschäftigten Metallarbeiterinnen während der Kriegszeit
von 913 auf 6023 . Sicherlich haben auch die anderen Groß -
städte ähliliche Steigerungen aufzuweisen .

Das Eindringen von Frauen in Berufe und Arbeits -

zweige , von denen sie bisher ausgeschlossen waren , mag
zunächst als Notbehelf gedacht sein , der mit der Rückkehr
normaler Zustände im Wirtschaftsleben sein natürliches Ende
ffndct . Ob sich aber dann der Uebergang so glatt vollzieht ,
läßt sich schwer im voraus sagen . Ein hoher Grad von Währ -
scheinlichkeit spricht dafür , daß die vorübergehende Besetzung
mancher Industriezweige , insbesondere der Metallindustrie und
des Verkehrsgewerbes , durch Frauen , we : ? n auch nicht in dem

jetzigen Umfange , zu einer dauernden wird . Den Gewerk -

schaffen erwächst dadurch die dringende Aufgabe , nicht nur auf
die Entlohnung der Arbeiterinnen zu achten , sondern
vielmehr auch deren Organisierung zu fördern . Haben
doch die besonders in Frage kommenden Gewerkschaften , der

Metallarbeiter - , Transportarbeiter - und Fabrikarbeiterverband
trotz der oben festgestellten riesigen Zunahme von weiblichen

Beschäftigten jetzt immer noch gegenüber dein 2. Quartal 1914
einen Verlust von weiblichen Mitgliedern zu beklagen .

Serlin unü Umgegenü .
Tarifablauf im Tapezierergewerbe .

Der Tarifvertrag der Berliner Tapezierer läuft am 15. Februar
des kommenden Jahres ab . Eine Mitgliederversammlung der

Filiale Berlin des Tapeziererverbandes nahm zu diesem Tarifablauf
Stellung . Nack sehr eingehender Darlegung der ganzen kriege -
rischen und wirtschaftlichen Verhältnisse durch den Vorsitzenden
Zitze Witz und nach eingehender Diskussion beschloß die Ver -

sammlung , den Tarif n i ch t zu kündigen . Derselbe gilt da -
durch auf ein Jahr für verlängert .

Die Teuerungszulage von 10 Pf . für Verheiratete , 6 Pf . für
Ledige und Näherinnen pro Arbeitsstunde wird , von einze nen
Firmen abgesehen , bezahlt ; auch die Innung Charlortenburg hat
sich der Vereinbarimg angeschlossen .

Zu der vom Hauptvorstand zur Auszahlung kommenden Weih -
nachlsunterstützung , die für die Frauen der vollberechtigten Einge -
zogenen 10 M. und 6 M. für die Nichtvollberechligten beirägt ,

wurde beschloffen , dieselben Sätze auch au ? dem Kriegsunter »
stützungsi ' onds der Filiale zu gewähren , auch sollen alle Ledigen
5 M. erhalten . Da der Sammelfonds nur noch 2000 M. enihält , wird
beschlossen , diesem Fonds 6000 M. aus der Lokalkasse zu überweisen .

Der Arbeitsuachweis für die Gips - und Zementbranche befindet
sich bisher im Saal 9 des Gewerkschaftshauses . Um Kosten zu er -
sparen , zeigte die Ortsverwaltung durch H a n k e in einer Versamm -
lung der Gips - und Zementorbeiler an , die Vermitielung in den
Räumen der Orlsverwaltung vorzunehmen . Desgleichen soll das
Amt des Nachweisführers durch einen Verwaltungsangestellten aus -
geübt werden / um auch dabei 50 M. Gehalt monatlich zu ersparen .
In der Versammlung wurde die Ansicht geäußert , daß man das Geld
für das Lokal sehr wohl ersparen könne , hingegen sollte man dem
bisherigen Arbeitsvermittlsr das Amt wenigstens den Winter über
noch belassen . Es wurde beschlossen , den Vermittler bis Kriegsende
zu beschäftigen . Gerügt wurde , daß es Berufskollegen gibt , die den
Tarif nicht streng einhalten .

veutsches Reicks .

Die bayerischen Gewerkschaftskartelle nach zwölf
Krieftsmonatcn .

Der Gewerkschaftsverein München hat in sämtlichen Kartellen
Bayerns Erhebungen gepflogen über die Verhältnisse der Getoerk -
schaffen während des ersten Kriegsjahres vom 1. August 1914 bis
1. August 1915 . Befragt wurden 89 Kartelle ; von 67 Kartellen
wurden die Fragen beantwortet , von 19 Kartellen konnte keine Aus -
kuntt erlangt werden ; 3 Kartelle haben sich aufgelöst , die noch vor -
handenen Mitglieder wurden den Nachbarkartellen angegliedert .

Aus den meisten Kartellen kamen Klagen über den großen
Mitgliederverlust infolge Einberufung zum Heeresdienst und den
dadurch eintretenden öfteren Wechsel der Äartcllvorsttzenden und
Funktionäre der einzelnen Gewerkschaften . Vielfach war es auch
nicht möglich , die Fragebogen von den einzelnen Kartellen zurück -
zuerhalten , weil die leitcurden Personen zum Heeresdienst einge -
zogen waren und eine Neubesetzung der Stellen nicht erfolgen
konnte . Die nachfolgenden Zahlen gebc�i deshalb kein durchaus
lückenloses Bild , sie lassen aber immerhin erkennen , ioelch große
Opfer . die Gewerkschaften auch in Bayern durch Einziehung vieler
Mitglieder zum Heeresdienst in finanzieller Beziehung sowohl fiir
ibre Mitglieder wie deren ■Familien trotz bedeutend verringerter
Mitgliederzahl und geminderter Einnahmen gebracht haben .

Die meisten Leistungen haben sich die Mitglieder der fteien
Gewerkschaften freiwillig ' auferlegt . Die . Mitgliederzahl der 67 Kar -
teste betrug nach ' den eingelaufenen Feststellungen am 1. August
1914 im ganzen 207 856 ; davon waren 173 253 männliche und
. 34 603 weÄliche . ( Im Jahre vorher waren es in 89 Kartellen
232 442 Mitglieder . ) Am 1. August 1913 war die Gcsamtmitglieder -
zahl 102 . 933 und zwar 75 702 männliche und 27 231 weibliche .

Die Gesamteinnahmen bei den 67 Kartellen betrugen in der
Berichkszeit 5 328 039,07 M. , denen an Gesamtausgaben 5 335 687,41
Mark gegenüberstehen . An Arbeitslosenunterstützung wurden in
derselben ' Zeit , obwohl dieselbe vielfach gekürzt werden mußte ,
1 962045,11 M. ausbezahlt . An Unteririitzungen für die Ärieger -
famisien wurden 1 607 227,31 M. uitd für Krankenunterftützung , die
allerdings bei Kriegsbegin ? ? in vielen Gewerkschaften ganz einge -
stellt werden mußte , 233 269,03 M. verausgabt . Für Reiseunter¬
stützung wurden 35 076,78 M. uitd für Liebesgaben für Mitglieder
im Felde 72 489,14 M. aufgewendet . Da infolge des Krieges viele
Familien in Not gerieten , waren die Organisationen genötigt . Not -
standsuiiterstützilngen zu gewähren ; es wurde hierfür eine tsumme
von 318 036 . 20 . M. ausgegeben . An Jnvalidenunterstützung wurden
39 409,13 M. gewährt . Die Gesamtirnterstützungen in den 67 Kar¬
tellen an die Mitglieder der Gewerkschaften und deren Angehörige
im ersten Äriegsjahre beliefett sich demnach auf die Summe von
3' 887 852,74 M. , eine Summe , die dann noch an Bedeutung ge¬
winnt/wenn man bedenkt , daß durch die Einberufung rund 83 000 ,
durch Austritt , Wegzüg usw . ' 22000 , zusammen also 105 000 Mit -
glieder für die Beitragszahlung verloren gingen .

Von den 67 Kartellen wurden 161 Zahlstellen gemeldet , die in¬
folge ' Einberufung sämtlicher Mitglieder aufgelöst wurden . Diese
161. Zahlstellen , von denen die meisten den Verbänden der Bau -
arbeiter , Maler , Brauerei - uitd Textilarbeiter angehörten , hatten
zusammen 1863 Mitglieder .

Gründung von Unternehmerorganisakione «
im Sattlergewerbe .

Wie sehr die Unternehmer im Sattlergewerbe es sich angelegen
sein lassen , die für sie günstige Situation organisatorisch auszunützei ? ,
beiveiien einige Neubildungen von Uniernehmerverbänden . So haben
die Fabrikanten der Heeresausrüslungsindustrie an Stelle deS am
31 . Oktober aufgelösten Kriegslederausrüstungsverbandes , der bereits
950 Mitglieder zählte , auf einer Grllndungsversammlung in WieS «
baden eine neue Organisation : Vereinigung deuticher Fabrikanten
für Heeresausrüstungen E. V. , Sitz Berlin , geschaffen . Trotz deS

Einschreibgeldes von 250 M. und eines Jahresbeitrages von 500 M.
haben fick die maßgebendsten Mlliläreffeklenfabrikanlen bereits dem
neuen Verbände angeschlossen . Auf dem Bundeslage deutscher Sattler -

innungen am 8. November d. I . in Berlin hielt ein Vertreier der neuen

Fabrikantenvereinigung einen Vortrag über die Bildung einer In «
teresiengemeinichaft im Seuricken Saltlergewerbe , die den Zweck haben
ioll , die Interessen der Militäreffekten ' aürikanten und der Jnnungs -
Mitglieder den Arbeitern und den Behörden gegenüber zu vertreten .
Einstimmig beichloß der Bundestag , dieser Jnlereffengememschaft bei¬

zutreten und einen jährlichen Kostenzuschiiß von 1000 M. zu leisten .
Bezeichnend ist , daß die Geschäslsstelle sich in den Räumen der neu -

gegründeten Arbeitgeberorganisalion befindet , deren Geschäfte ein
Dr . jur . als Syndikus leitet . Einen breiten Raum auf dem Bundes «

läge nabm die Gründung von Werkgenoffenichanen zwecks korpora »
liver Arbeilsübeinabme iür Heer , Marine und sonstige Behörden ein .
Durch direkte Aufträge der Behörden an diese Genosienichailen soll
das Agenten - und Schieberwesen ausgeschaltet und die Selbsther «
stellung in Siaatswerkstätten möglichst eingeschränkt oder gar ganz
eingestellt werden . DerHandwerker - und Gewerbekammerlag übernimmt
den Auftrag von den Bebörden . gibt ihn an die Lieferungsver bände
weiter , welche ihn dann an die Werkgenosienschaslen noch der Zahl der
Genossen verteilen . Diese GenossenschaflsbildungisteineKriegserrungen -
schaff der Handwerker . Sie wird vom Handwerker - und Gewerbe -

kammerlaggeförderl und nötigensallsdnrchKredilgewährung unleistntzt .
Wegen der Fürsorge kriegsbeschädigler Saltlergehilfen beschloß

der Bundestag , allen Innungen und Saillermeistern zu empfehlen ,
im Sinne der Arbeitsgemeinschaft für das Sattler - und Lederwaren «
gewerbe zu wirken und zu handeln . Bor allem dürfen etwaige
Renlenbezüge nicht als Vorwand zu Lohndrückereien dienen . Heiin «
kehrende Krieger sollen unverzüglich wieder in ihre innegehabt «
Arbeitsstelle kämmen .

_ _

Tic Teuerungszulage der Schichauarbeiter .
Vor kurzem teilten wir mit , daß die Verhältnisie die Danziger

Schichauarbeiter zwangen , an die Firma um Gewährung einer
Teuerungszulage heranzutreten . Der Arbeileraussckutz hat nun in

zweistündiger Verhandlung die Fabrikleitung von der Noiwendigkeit
der Zulage zu überzeugen versucht . Die Firma lehiite aber jede »
Entgegenkommen ab . Immer wieder beteuerte sie, sie könne nicht
mehr geben . Sie erkenne an , daß die Teuerung die Arbeiter schwer
belaste ; aber eS sei eben Krieg , da müssesich jeder
e i n i ch r ä n k e n. Die Teueiuiig brauche nickt z » >ein , wenn ge -
eignete Maßregeln ergriffen würden . Die Firma bekomme
für ihre Schiffe auch nicht mehr als in Fliedenszeilen . (?) Zudem wisse
sie nicht , welche Ausgaben sie noch für die Kriegsbeschädigten
haben werde . Die Verhandlungen verliefen also völlig
resultatlos . Auch die Aufbesserung 5er Löhne der -
jenigen Arbeiter , die 18 — 23 M. pro Woche ver «
dienen , lehnte die Firma ab .

Die Arbeiterschaft war über diesen Ausgang der Sache sehr
mißgestimmt und wollte sich nicht damit zufrieden geben . Tags
darauf erschien am schivorzen Brett der Fabrik eine Verfügung , wo -
nach vom 20. November ab Lehrlinge und jugendliche Arbeiter unter
13 Jahren 50 Pf . für die Lobnperiode ( 14 Tage ) zugelegt erhalten .
Unverheiratete Arbeiter über 18 Jahre und die vom Militär ent «
lassenen . die Familienunlerslützung bekommen , erhallen pro Löbnung
75 Pf . mehr . Den verbeirateten Arbeitern wurde 1 M. pro Löhnung
zugelegt und außerdem erhallen sie für jedes Kind bis zu
14 Jahren 25 Pf . — ebenfalls für die Löbnung — zugelegt .

Die Firma beschäftigt in Danzig zurzeit mebrere Hundert ausländischer
Arbeiter . Diese erhielten kürzlich pro Woche eine Zulage von 3 M.

llnsereMarme @
Beste 2Pf . Cigorelte

Deutsches Fabrikat - Truslfrei
GEORG A . OASMATZI AKTIENGESELLSCHAFT

JOeutBcliet » Theater .
Direktion : Mas Re nhardt .

7V , Uhr : Maria Stuart .
Donnerstag : Maria Stuapt .

Kammepspiele .
8 Uhr : Der Weibsteufel .
Donnerst : Der Weibstenfel .

Volksbühne . Theater a. Bülowpl .
S' /jü . : Der Kaufmann von Venedig .
Mittwoch TU U. : Legende *. der hl.

Elisab . 12 Ü. : Oeflentl . Hanptpr .
Dir - Meinhard - Bernauer .

Theater i. d. Königgrätzerstr .
7' / , Uhr : Maria Stuart .

Komödienhaus .
Heute geschlossen . Voranzeige :
Freitag 7' / , Uhr : Zum 1. Male :

Die rätselhalte Frau .

Berliner Theat .
8 Uhr : Wenn zwei Hochzeit machen .

URANIA
Taubenstr . 48/40 .

S. Uhr -

Die DarMen , Konstantiflopel
Diid der Bcspm

Luisen - Theater .
Heute S15 : Der Glöckner tob

Notre Dame .

s4nnuhbre :nd SehneeweißcheD und
Rosenrot KindrÄunfl '

_ _ _ Sonnlg . S' 5: Die Haubenlerche

Theater für Dienstag , 16 . November .

Deutscbes Opernhans Ctaarlottbg .

s uhr : Fidelio .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

8 uhr : Der Adele Bauer .

oebr . Herrnfeld . Th . . t . r

e uhr : Bosenblatt ' s Geheimtip
Kleines Theater .

8 uhr : Der Prahlhans .
Komische Oper .

Wohltätlgkeitsvorstellung :

8 uhr : Jung muß man sein

Metropol - Theater
. uhr - . Die Kaiserin ÄaU
Kontls Operetten - Theater

Gastspiel Louis Treumann .
8 Uhr : Ein Tag Im Paradle «

Liastsplemaiis .

*/ . u. : ßerrscliattL Diener gesnciit
Residenz - Theater

s ' uuhr : Die Prinzessin vom 1
Schiller - Theater O.

8 uhr : Sctmin und Gertraude .
Schiiler - Th . Charlo ttenbg .

1 uMaie : Die fünt Frankfurter .
Thalia - Theater .

s mu - : Drei Paar Schuhe .
Totensonntag 8 ü. : Hüttenbesitzer ,
Theater am Kollendorf pl .

sv . u . : Immer feste druff !
Theater de . Westen .

s uhr : Das Fräulein vom Amt
mit Guido Tbielocber .

Trlanon - Theater .

s ' / . u : Bodos Brautsehan

National - Theater .
Köpenicker Straße 67/68 .

8' it u . : S. M. der Dollar .

Lessing - Theater .
Direktion : Victor Barnowsky .

8 Uhr : Komödie der Worte .
Mittwoch geschlossen .
Donnerstag : Komödie der Worte .

Deutscbes

Künstler - Theater .
8 Uhr ; Die selige Exzellenz .
Mittwoch geschlossen .

Der

bumoristisehe

November -

Spielplan .

Possen - Theater
S ' U ( Folies Oaprice ) 8 st ,

freund Loewe

Seine Haute
mit Ha . kel und ' Herl . ch .

iecusiBusd )
« IT Heute 8 U! ir :

g Knbini , �
Jer lebendeKraler
u. d. übrig
ersfklass . : Seltlager!

10 Uhr : , Michel4 , 1
Gr. Pantomime in 3 Akt |

Morgen BuBtag geschl .

Rose - Theater .
Gastspiel der Deutschen Volksoper :

Martha .
Sonnabend 4 Uhr : Die 7 Raben .

Walhalla - Theater .

8 Uhr : Iiis Lanvlvi .
Mittwoch : Die Schöpfung .

Der Mozartchor ( Direktor Battie ) .
Adelheid Pickert , Leo Gollani ,

Kammersänger Peter Lordmann .
Karten 75 Pf . bis 3 M. bei Bote u.

Bock und Wertheim . _

3n Stelen Stiuiöen
Wochenschrift für ArbeitersamiNev

Wöchentlich 1 Heft für 10 Pf .

Reiebshallen - Theater .
Stettiner Sänger .

Zum Schluß :

Em Matrosen .
bild von MeyseL
Für Militärper -
sonen volllomm .
freier Zutritt zu
d. Stett . Sängern .

Ansang 8 Uhr .

Lssino - Theater
Lothringer Str . 37. TägL 8 Uhr :
Untergrundbahnh . Schönhauser Tor .

Trotz des arotzen Erfolgest
V u r noch kurze Zeit !

Familie SrHnase .
Seit August aus dem Spielplan .

SonnL 4 Uhr : Ter liebe Fridolin .

V oigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58.

Donnerstag , den 18. November :

Die Stunde kommt .
( Der Oberhof . )

BolkssL m <55es i. 3 Akt. v. Wild manu .
Morgen , Bußtag , geschlossen .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans, s Uhr

' UagLSUhr , Sonnt . 3 7, u. 8 Uhr
Otto Rentter

mit seiner
Ballade

von der
Marmelade

o. d. fibr . Novitäten - Schlagern .
Dazu der große , neue und

_ gute Nov . - Spielplan . _

JU Dertiner Konzerthaus. �
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

� _ _ _ _ _ _ _ «. -14. -4

Haben Sie

Täglich ; Großes Konzert .
Berliner Konzerthaus - Orchester

Ar>fa . n� 8 Uhr . Eintritt 30 Pf . Anfang 8 Uhr .

Morgen , Bußtag , geschlossen�

empfehle nach Maß paffend
earbeitete StQtzelnlagen sowie

Brncbbandagen aller Art ,
Leibbinden , StütztorsetlS usw. , Artikel

zur Gesundheits - u Krankenpflege . «

pollmann , Lundagiß,
Berlin N. Lothringer Str . 60 ,

Lieferant für Krankenkassen .

SZer ' antw . Redakt . - Alfred Wielevv . N- " kö " n . Jns - rnt - nteii Mrantm . Dh. a >locke . Berl,n . Druck u- Verlaa : BorwärtS Luchdr . u. VerlagsanitaU Paul Singer & Co� Berlin SW . Hierzu 1 Beilage u. UattetzoltunöSbi .
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Literarische Runöschau .
Pant Uvibreit , 25 Jahre Deutscher GcwerkschaftS -

bettZcgunq 1890 — 1915 . Erinnerungsschrift zum fünf *
undzwanzigjährigen Jubiläum der Begründung der General -

kommission der Gewerkschaften Deutschlands . Berlin 1915 . Verlag
der Generalkommission ( C. Legien ) . 185 S . Preis geb . im Buch¬
handel 3 M. , für Gewerkschaftsmitglieder bei Bezug durch ihre
Organisation 1,60 M.

Nicht ganz ein Vierteljahrhundert einer Entwickelung unter
bürgerlichen Rechtsverhältnissen war der deutschen Arbeiter -
bewegung bisher vergönnt , seit sie ihre Kinderschuhe ausgetreten .
Bis 1890 herrschte das Sozialistengesetz , das nicht nur die Sozial -
demokranc , sondern die Arbeiterbewegung überhaupt außerhalb des
bürgerlichen RechlS stellte , und seit dem August des vorigen Jahres
herrschen Kriegszustand und Burgsriede . So brldct diese kurze Zeit -
spanne von kaum 25 Jahren ein gewissermaßen in sich abgeschlossenes
Ganzes , und wenn es schon in friedlichen und ruhigen Zeiten Brauch
ist , den 25jährigen Bestand einer Einrichtung , die 25 . Wiederkehr
eines wichtigen Datums zum Anlaß rückichauender Betrachtung zu
nehmen , so gilt das heule noch viel mehr . Denn dieser Krieg be -
deutet sicherlich im Leben des deutschen Volkes und besonders in der
Arbeiterbewegung eine Schicksalsstunde , von der ein anderes Leben
beginnt , als das vor ihr war . und da ist es um so notwendiger .
sich darüber Rechenschaft zu geben , was erreicht wurde und was wir
infolgedesien erwarten dürfen .

In diesen Tagen werden eS 25 Jahre , daß die deutschen Ge -
werkschasten sich in der Generalkommission ein Organ und damit
auch ein weithin sichtbares Zeichen ihrer Einheitlichkeit , ihrer Zen -
tralisation schufen . Genosse Umbreit bat nun versucht , vor uns in
dem engen Rahmen eines schmalen BändchenS ein Bild der Entwich -
lung der deutschen Gewerkschaften seit dem Fall des Sozialisten -
gcsetzeS auszurollen .

Diese Ausgabe war nichts weniger als leicht , und wenn der
Verfasser in seinem Vorwort bemerkt , seine Schrift wolle weder eine
Geschichte der deutschen Gelverkschaften noch der Generalkommiision
sein , so hat er insofern recht , als zu einer solchen Geschichte ein viel
größerer Apparat notivcndig wäre , als der Verfasser hier ausbieten
konnte und durfte . Aber trotz oder vielleicht gerade infolge seiner
Selbsibeschränkung ist seine Schrift doch zu einem treffenden
und lebendigen Bild des Werdeganges der gewerkschaftlichen Be «
wegung und damit zugleich ihres Zentralorgans , der General -
kommission , geworden . Daß sich diese beiden Aufgaben in solcher
Weise zugleich und einheitlich lösen ließen , das ist auf eine Eigen -
tüinlichkeit der deutschen Gewerlschaftsbewegung zurnckzilführcn . Ju
keiner anderen gibt es ein Organiiationszentrmn , in dessen Geschickre
sich in ähnlicher Weise die Geichichte der ganzen Bewegung spiegelt ,
das in gleicher Weise der getreue Ausdruck der Gesamidewegung ist ,
wie hier .

Ist es doch charakiertstisch , daß sich die deutschen Gewerlschaften ,
sobald sich ihnen überhaupt die Möglichkeit dazu bot , sobald sie,
noch unsicheren und tastenden Schrittes den ungeivohnten Boden der
rieucn verhältnismäßigen Freiheit betraten , sich sofort ein Zentrum ,
ein Organ einheitlicher Zusammenfassung schufen und dieses durch
all die wilden Stürme , die sie besonders in der ersten Zeit um -
tobten , festhielten . Es ist nicht nur der dem Deutschen und be -
sonders dem Preußen anerzogene Geist der zentralistischen Organi -
sation , der hier wirksam war , sondern vor allem die sozialistische
Erziehung der Arbeiter , die in de » gewerkschaftlichen Kämpfen mehr
zu sehen gelernt hatten als Anstrengungen , in einzelnen Belrieben
oder Gewerbe » eiwas besiere - ArbettSveihäiNiisse und Löhne für be -
stimmte Arbeiterschschlen zn erringen , sondern diese Kämpfe von
vornherein als Glieder in der Kette jenes gewaltigen Ringens der
gesamten Arbeiterschaft nach Freiheit und Menschenwürde , nach dem
Sozialismus betrachteleu .

Obgleich durch diesen einheitlicheren Charakter der Bewegung die
Aufgabe ihrer Darstellung erleichtert wird , stand Genosse Umbreit
doch noch vor großen Schwicrigkeilen , denn er wollte nicht eme
trockene Auszählung von Talsachen geben , sondern „ mit dem warmen
Herzen des Werbenden tür eine große Sache " das Jnteresie der Leser
fesseln . Das konnte aber nur gelingen , wenn er die inneren Zu -
samlnenhänge in den Vordergrund treten ließ , die die Ereignisse mit -
einander verbinden . Mit Recht hat er deshalb für seine Darstellung
nicht die einfache Wiedergabe der zeitlichen Abfolge gewählt ,
sondern den überreichen Stoff nach sachlichen Gesichtspunklen
geordnet , dabei aber doch so, daß die geschichtlichen Zu -
sammeubänge nicht zerstört wurden . Vollständig ließen sich
dabei Wiederholungen allerdings nicht vermeiden , und hie
und da mußte auch sachlich Zusammengehöriges in der Darstellung
getrennt werden . So wird uns die " große Schlacht des Kölner
Parteitages nicht im Kapitel „ Partei und Gewerkschaft " vorgeführt ,
wohin sie sachlich gehören würde , sondern in dem Kapitel „ Zur Ein -
heil der Gewerkschaftsbewegung " , das eben die gewerkschaftlichen
Bestrebungen zur Zeit des Kölner Parteitages behandelt . Doch der -
artiges nimmt man gern dafür in Kauf , daß durch diese Gaivprerung
der Talsachen sowohl nach der Zeit wie nach dem Gegenstand die
Lebendigkeit und Anschaulichkeit der Darstellung wesentlich ge -
winn ! .

Eine weitere Schwierigkeit ergab sich für Umbreit daraus , daß
die Ereignisse , über die er berichlet , noch nicht weit zurückliegen ,
daß er selbst an den Kämpfen den regsten Anteil genommen , in
ihnen oft in der ersten Linie gestanden hat . Wenn dadurch auch
gewiß die Lebendigkeit gewonnen hat , so war es doch fraglich , ob
es ihm auch gelingen werde , die Unparteilichleil und Unbefangenheit
der Darstellung überall aufrecht zu erhalten Man kann , glaube ich,
dem Genossen Umbreit das Zeugnis nicht versagen , daß er diese
Objektivität überall angestiebt und daß er sie auch meist erreicht
hat . Einige Stellen lassen allerdings erkennen , wie schwer ihm das
mitunter geworden sein mag . Wenn er z. B. <S. 76) der „ leiden -
schaftlichen Heftigkeit " eincS Teiles der Parteipresse während der
Debatten über den Massenstreik die „peinliche Zurückhaltung " der
Gewerkschaftspresse gegenüberstellt , so zeigt er dadurch , daß sein
Maßstab in diesen Dingen mit dem unseren offenbar nicht
ganz übereinstimmt . Leider konnte sich Umbreit aber auch
nickl enthalten , gegen den Genossen Kautsly und die „ Neue
Zeit " eine Reihe ganz nngerechlfertigter Antlagen zu erheben
jS . 79 ff. ), die dabei zum Teil io unbcstimml und vag sind , daß zu
ihrer Widerlegung lange Ausführnngen nötig wären , die sich aller -
dings umso mehr erübrigen , als über diese Dinge ja schon sehr
viel Time vergossen wurde .

Doch wenn man von solchen immerhin verhältnismäßig un -
bedeutenden Punkten absieht , muß man die Objektivität des Ver -
sassers im allgemeinen anerkennen , wenn man auch mit ihm nicht
überall in der Sache ganz einverstanden sein wird . Insbesondere
in den Kapiteln „ Gewerkschaften und Sozialpolitik " und „ Reue
Kämpfe um daS Organii ' ationSrechl " werden wohl viele Leser einen
stärkeren Hinweis aus die Tätigkeit der Partei , auf ihre Bedeutung
für die Durchsetzung der gewerkschaftlichen Forderungen vermissen ,
und ebenso loird es vielen auffallen , daß in den Kapiteln
über Internationale Organisation zwar das Kommunisiiiche Manifest
und der Nürnberger ArbcitervereinStag erwähnt wurden , aber nicht
die alte Internationale .

Bon besonderem Interesse ist es , zu verfolgen , wie im Laufe
der gewerkschaftlichen Entwicklung der Machtbereich der General -
kommission gewachsen ist . Welch ein Unterschied zwischen ihrer
Stellung auf dem Halberstädter Kongreß von 1892 , wo sie , der

wichtigsten Funktionen entkleidet , kaum das nackte Leben rettete , und

ihrer heutigen Machtfülle als daS unbestrittene Haupt der ungleich
wuchtiger gewordeneu Bewegung ! Gerade die letzten Kongresse
haben die Bedeutung der Generalkommission als allgemeines und
böcbsteS Kontrollorgan noch wesentlich verstärkt und betont . Das
Wachstum ihrer Bedeutung ist nicht nur der Ausdruck für die fort -
schreitende Stärkung der gewerkschaftlichen Organisationen , sondern
insbesondere für ihre fortschreitende Einheitlichkeit und Zenlrali -
sterung .

Wie diese durch die Verhältniffe selbst , durch den steigenden Druck
der Unternehmermacht und der Regierung geradezu erzwungen
wurde , zeigt Umbreit sehr anschaulich . Gerade im Frühjahr 1914 ,
in der Zeil unmittelbar vor dem Münchener Gewerischaslskongreß ,
hatte sich der soziale Himmel mit den finstersten Gewitterwolken be -
deckt , die Atmosphäre war voll elektrischer Spannung , die Gegensätze
waren aufs äußerste zugespitzt . Zugleich waren die Gewerkschaften
zu der Erkenntnis gelangt , daß , wie Umbreit sagt ( S. 119) , „ eS
nicht genügen kann , einzelne sozialistische Probleme herauszugreifen
und sie zu lösen zu versuchen , sondern daß eS sich darum handele ,
den gesamten Widerstand der rückständigen Mächte gegen den
Fortschritt der sozialen Gesetzgebung zu überwinden . "

Der gewerlschatllichc Kampf stand also im Begriff , ein politischer
zu werden . Wer in die Kräfte des Proletariats hohes Vertrauen setzte ,
mochte den Dingen , die sich vorbereiteten , getrosten Mutes entgegen -
sehen ; wer in dieser Hinsicht skeptisch dachte , wer die Arbeiterschaft
für noch zu schwach hielt , um dem heraufziehenden Sturnr zu
trotzen , den mußte die nächste Zukunit mit banger Sorge er -
süllen . Da brach der Krieg aus und veränderte mit einem Schlage
das ganze Bild .

In einem eigenen Kapitel zeigt Umbreit , welche Maßnahmen
die Gewerksivaslen durch den Krieg zu ergreifen genötigt waren ,
und schließlich formuliert er eine Reihe von Forderungen , die die
Gewerkichosten nach Beendigung des Krieges an den Staat zu stellen
haben werden .

Als Anhang enthält Umbreits gehaltvolle Schrift den Abdruck
zweier Berichte über die Berbandlungen jener Gewerkschaftökonferenz ,
die die Einsetzung der Gencralkommission beschloß , sowie eine Reihe
statistischer Tabellen und Diagramme . Besonders inttressieren
dürften unter diesen jene Tabellen , die einen Vergleich der Ein -
nahmen und Ausgaben der gewerkschaftlichen Zentralverbände in den
beiden Halbjahren 1914 ermöglichen .

Die Anschaffung und die Lektüre deS auch äußerlich sehr gut
ausgestatleien Buches wird für jeden Arbeiter eine wesentliche Be -
reicherung bedeuten , G. Eckstein .

politische Uebersicht .
Graf Reventlow und das „ Harburger Volksblatt " .

Bekanntlich hat die „ N o r d d e u t s ch e A l I g. Z t g.
"

die Reden der Lords Loreburn nnd Conrtney im englischen
Oberhaus Stimmen in der Wüste genannt . Sie wollte da -
mit sagen , daß man sich , so gut die Worte auch gemeint sein
möchten , von ihnen keine praktische Wirkung versprechen dürfe ,
und zum Beweise dieser Auffassung stellte sie ihnen die

Guildhall - Ansprachen dreier Minister entgegen .
In einem sozialdemokratischen Blatt inuß sich das Organ

der deutschen Regierung nun eine Belehrung gefallen lassen .
Es sei nicht richtig , sagt das „ Harburger Volks -
blatt " — ohne freilich die „Nordd . Allg� . Ztg . " zi ; . nennen —

einen allzugroßen Gegensatz zwischen den
'

Guildhallreden
der Minister und den Oberhausreden der Lords anzunehmen .
Die Minister hätten so sprechen müssen im Interesse der Ver -

bündeten , die LordS aber hatten der Meinung aller maß -
gebenden Kreise Englands Ausdruck gegeben , die Deutschland
in diesem Moment einen möglichst günstigen Frieden abluchsen
wollten . j £ as „ Harburger Volksblatt " steht also ungefähr
auf dem Standpunkt des Grafen Reventlow , der wie man sich
erinnert , ebenfalls das Auftreten der alten Herren im Hause
der Lords als raffinierte Unaufrichtigkeit hinstellte . Und

unser Parteiblatt berührt sich mit dem alldeutschen Grafen
nicht nur in seiner Kritik , sondern des weiteren dann auch in

seinen praktischen Forderungen :
„ Ein jedes Wort für den Frieden aus dem Munde ernsthafter

und ehrlicher Persönlichkeiten ist willkommen . Alle Völker sehnen
den Frieden herbei . Ein Frieden aber jetzt im Sinne Englands
birgt sichtbar den Keim neuer Kriege in sich. Brauchte Deutsch -
land allein nur nach dem Westen zu schauen , dann könnte es an -
gesichts seiner bewiesenen Stärke , in der sich England schwer ver -
rechnet hat , auf einen billigen Ausgleich nach jener Seite hin ein -
gehen ohne besondere Furcht auf zukünftige neue Komplikationen .
Aber da ist noch der an Menschentraft und materiellen Werten un -
erschöpfliche Osten , der sich trotz der jetzt erhaltenen Schläge
schneller wieder erholen wird als man denkt . Hier heißt es in die
Zukunft schauen . Darum kann Deutschland nicht einen von Eng -
land jetzt gewünschten Frieden eingehen , sondern muß sich Weiler
die Sicherungen schaffen , die zu seinem künftigen Bestände und
Wiederausslieg notwendig und möglich sind . "

Schade , daß daS Harburger Blatt den LordS nicht sagt ,
wann nnd unter welchen Umständen sie nach seiner Meinung
mit Fricdensanregungen kommen dürfen .

Schwedens Absichten .

Das konservative „ Aftonblad " zu Stockholm benutzt das

Gastspiel der Reinhardttruppe , um einiges Gnmdsätzliche über
die Beziehungen zwischen Schweden und Deutschland �u sagen .
Seine Ausführungen sind deshalb beachtenswert , weil sie bei
aller Sympathie für das Nachbarland gewisse Illusionen zer -
stören , die vielfach über die schwedffchc Politik gehegt wurden .

Nicht ganz selten kann man in Deutschland die Meinung
äußern hören , daß daS schwedische Volk nur auf den Augen -
blick warte , >vo es in die Möglichkeit versetzt werde , Finnland
vom russischen Reich loszureißen , um es Schweden anzu -
gliedern , und der Inhalt einer vor einigen Monaten

erschienenen , stark verbreiteten Broschüre „ Der nordische
Knoten " ist danach angetan , diesen Irrglauben zu verstärken .
Da weist nun „ Aftonbladet " sehr kühl auf die ethnographische
Zusammensetzung der Bevölkerung Finnlands hin , die einer

derartigen Eroberungspolitik im Wege stehe .
„ Wohnen dort 400 960 Schweden , so finden sich dort auch

3 Millionen Finnen , die einer ganz anderen Rasse wie wir
Schweden angehören — denn eS sind ja Mongolen ; und diese
sprechen eine ganz andere Sprache , haben ganz andere Gedanken
und Empfindungen wie wir Schlveden und sind allzulange gegen
die schwedische Bevölkerung feindlich gestimmt gewesen , als daß
wir es wagen tollten , auf diesen Grundlagen eine gefahrvolle ,
politische Zukunft aufzubauen . "

Ter Schweden Wunsch beschränkt sich nach dem „ Aston -
blad " auf die „ Befreiung " Finnlands , wobei nicht näher
ausgeführt wird , ob dieser Staat in irgend einer Form mit

Rußland verbunden bleiben soll . Sie sähen es auch gern .
wenn ihnen die Alandinseln zufielen , damit aber ist ihr
Sehnen gestillt . Ihre Ziele hoffen sie zu erreichen , indem sie

in herzlicher Freundschaft zu Deutschland stehen , gegen das

sie niemals zum Schwerte greisen würden , aber sie wollen

ihre Neutralität bewahren , für die , wie daS konservative

Organ meint , ruhig denkende Deutsche ihnen dankbar sein
müßten .

Der kleinen , aber lebhaften Gruppe der schwedischen
„Aktivisten " werden diese nüchternen Betrachtungen nicht durch -

weg angenehm sein . _

Ter Landesausschuff der wnrttembergischen National -

liberalen

war am Sonntag in Stuttgart versammelt und nahm Stellung zu
den Fragen der Fürsorge für die Kricgersamilien , der Lebensmittel -

Versorgung und zur politischen Lage . Ein Vortrag des Abgeordneten

Keinath über die politische Lage lehnte sich vollständig an die

Entschließung der Zentralleitung der Partei an . Innerhalb des

Reiches müsse die große Zeit die Beseitigung schädlicher Uebenesie

aller Zersplitierung , namentlich die Vereinheitlichung der deutschen

Eisenbahnen und Binnenschiffahrtswege bringen .

Ju : Rudolstädter Landtag

wurde in der letzten Sitzung einstimmig ein Antrag angenommen ,
der die Mandate der LaildtagSabgeordnelen bis Ende 1916 ver -

längert . Ebenfalls einstimmig angenommen wurde ein Regie -
rungsvorschlag , der die Mandate der Stadtverordneten und Ge «
meinderäle um ein Jahr verlängert . DaS Notgesetz über vorzeillgc
Schulemlassung , welches das Ministerium ermächtigt , die Entlassung
von Schulkindern aus der Schule ohne Rücksicht auf den ach ! -
jährigen Schulbesuch und aus die Bollendung des 14. Lebensjahres
aus besonderen Gründen zu versügen , wurde einstimmig an -

genommen , auch von der sozialdemokratischen Fraktion . Die
von der Regierung vorgeschlagene Kapitalrentensteuer wurde ein -

stimmig angenommen . Nach dem neuen Gesetz beträgt die Steuer
von je vollen 100 M. deS steuerpflichtigen Einkommens aus Kapital -
Vermögen bis 4000 M. 1. 2 Proz . , von 4100 - 8000 M. 1,5 Proz .
und über 8100 M. 1,3 Proz .

„ Burgfriedliche " Stadtvcrordnetcnwahle « .

Auch in der Stadt Dortmund ist es bei den diesjährigen

Stadtverordnetenwahlen zu einer Verständigung gekommen . Ein

Wahlkampf findet nicht statt . Die Sozialdemokratie besetzt ihr « drei

Mandate , die sie vor sechs Jahren zum ersten Male eroberte und

die sie unter anderen Umständen jetzt verteidigen müßte ; ferner zwei
Mandate in den neueingemeindeten Bezirken . Der Vertrag zwischen

Zentrum und Nationalliberalen , der vor zwei Jahren abgeschlossen
und laut welchem daZ Zentrum die Stadlverordnetenmandate der

Sozialdemokratie und die Nationalliberalen das ReichStagsmandar
erhalten sollen , wurde für dies Jahr außer Kraft gesetzt .

„ Burgfriedliche " Wahlen finden auch in der Dortmund benach -
barten Stadt Lünen statt . Hier treten die bürgerlichen Parteien

zwei Mandate , eins in der dritten und eins in der zweiten Ab -

teilung , an die Sozialdemokratie ab .

Gegen die Ectreidc - Einfuhrscheine .

Den Bedenken gegen " das Einfuhrscheinsystem schließt sich
jetzt einer der wissenschaftlichen Berater der Landwirtschaft an .

In den offiziellen „ Mitteilungen der Deutschen Landwirtschafts -
gesellschaft " gibt Professor Skalweit , ein Schüler von Professor
Sermg , zu , daß die Einfuhrscheine gelegentlich als Export -
Prämie ausgebeutet wurden , und führt dann weiter auS :

„ Die bedenkliche Schattenseite , die ihm anhaftete , war mit die ,
daß es im Kriege verhängnisvoll werden konnte . Diesmal ist
das zwar nicht geschehen , aber wäre der Krieg in einem Zeit -
punkle ausgebrochen — sagen wir im Spätherbst — , wo das ost¬
deutsche Getreide abgefühn worden war , ohne daß entsprechende
Mengen ausländischen Getreides schon hereingekommen waren , so
konnte Deutschland in eine schwierige Lage kommen . Diese Ge «
fahr war zwar nicht unbeachtet geblieben , aber doch
auf die leichte Achsel genommen worden . Zurzeii
denken wir anders darüber . Der Wunsch , die Bcr -
sorgiiilg der Bevölkerung mit Brotgetreide möglichst aus eigenem zu
bewirken , ist zu einer allgemein anerkannten Forderung geworden ,
daß es weniger denn je verstanden werden würde , wollte man
auch in Zukunft guten deutschen Roggen ausführen , um ameri -
lanischen Weizen dagegen einzutauschen . Mag das Getreide -

Einfuhrscheinsystem , vom rein ökonomischen Standpunkt aus ge -
sehen , noch so vorteilhast sein , aus jenen Gründen und aus denen
der mititärischen Sicherheit wird man fordern müssen , daß
die dadurch beförderte Ausfuhr a u s h ö r t und den deutschen
Ueberichußgebicten durch Transporterleichterungen aller Art eine
unmittelbare Abfuhr nach den westdeutschen Bedarfsgebieten er -
möglicht wird . "

Es sind also nur militärische Bedenken , die Skalweit dazu
peranlassen , die Forderung auf Beseitigung des Einfuhrschein -
syslems zu erheben . Für uns sind die wirtschaftlichen und

sozialen Rückwirkungen bei der Beurteilung des Systems
mindestens ebenso ausschlaggebend . Aber da auch militärische
Gründe die Aushebung des Systems nahelegen , scheint uns
eine Verwirklichung dieser Forderung in Zukunft unum -

gänglich . _

Die Kartoffelnot .

Trotz aller Ableugming werden seit Festsetzung der Höchstpreise
die Kartoffeln von Produzenten und Händlern , großen und kleinen ,
zurückbehalten , in der Hoffnung , doch noch die festgesetzten Höchst -
preise zu durchbrechen . Das bat in Kiel geradezu zu einer Kar -
loffelnoi geführt . Auch in N c u m ü n st e r waren die Kartoffeln mir
einem Male vom Markt wie weggeblasen . Wie rücksichtslos gewisse
Händler vorgehen , zeigt ein Beispiel : ein Kartoffelhändler erklärte
den Käufern , er habe keine Kartoffeln ; bei der polizeilichen Kon -
trolle wurde festgestellt , daß sein Lagerkeller mit Vorräien angesülll
war . Die von den Interessenten hervorgerufene Kartoffelnot hat die
Polizei veranlaßt , öffentlich die schärfsten Maßnahmen , Bestrafung ,
Schließung deS Geschäfts und EigciitumSübcrtragung anzudrohen
für alle , die sich weigern , Waren für den festgesetzten Höchstpreis ab -
zugeben und die Waren absichtlich zurückhalten .

Kriegsgefangene Teutschrufscn als ländliche Arbeiter .

Die LandwirtschaflSkammer für Westfalen teilt mit . daß
deutschrusstsche Kriegsgefangene demnächst als Knechte , Viehwärtcr
und Arbeiter für die Kriegsdauer gegen mäßige Entschädigung
einzeln ohne Bewachung unter persönlicher Verantwortung des
Arbeitgebers zur Verfügung gestellt werden . In Betracht kämen
Landwirte , in deren Bezirk noch das Heuerlingsverhältnis besteht ;
es handle sich um evangelische Gefangene , die in die Familie des
Arbeitgebers ausgenommen werden solle «.



Ms öer Partei .
Ter Partcitng der schweizerischen Sozialdemokratie .

?Nis der T ch lv e i z wird uns acschriebcn :
Während der Nor Jahresfrist in Bern abgehaltene schweizc -

rische sozialdemokratische Parteitag ein solcher der Sammlung und
Lebensäußerung , der Stellungnahme gegen den 5trieg und für
die Wiederherstellung des Friedens war , wird der diesjährige in

Äarau stattfindende ein solcher reicher positiver Arbeit sein und
dadurch eine außerordentlich hohe Bedeutung erlangen .

Zu der seit Monaten eifrig und auch leidenschaftlich diskutier -
tcn Frage der abermaligen Parteircorganisation haben die Berner
Genossen Anträge gestellt , nach denen in fakultativer Weise an den
Lrtcn mit mehreren Parteiorganisationen die kleineren Vereine
nnt den größeren verschmolzen werden sollen . Tie einseitige Vcr -
schmclzungsmethode des Grütlivereins , keine seiner Sektionen
preiszugeben und zu deren Gunsten die Auflösung der anderen zu
betreiben , würde damit ausgeschaltet . Er selbst als Zentralorgani -
sation soll ebenfalls « US dem organisatorischen Nahmen der Partei
ausgeschaltet werden , indem er nicht mcbr der Partei angehören
soll , sondern seine Sektionen als unmittelbare Parteisektionen wie
alle anderen sozialdemokratischen Organisationen auch . Als logische
Folge dieser Aenderung des bisherigen Organisationsverhältnisses
erscheint dann der weitere Antrag , daß der Grütliverein nicht mehr
b Mitglieder in die elfgliedrige Geschaftslcitung der Partei wählen
kann , sondern der Parteitag selbst ganz frei die 11 Mitglieder
wählt . Damit wird dann endlich ein schwer empfundener undemo -
kratischcr Zustand in der Partei beseitigt . Ter Grütliverein will
jede Parteireorganisation ablehnen , um seine Privilegien zu bc -
halten . Ter Parteivorstand beantragt , die Parteircorganisation
grundsätzlich zu beschließen und die Geschäftsleitung wünscht vom
Parteitag den Auftrag , dem Parteitag 1316 einen Rcorganisa -
tionscntwurf vorzulegen .

Zu seincni Referat über die Wirtschaftspolitik und Finanz -
rcform des Bundes legt Genosse W u I l s ch l eg e r - Basel dein

Parteitag umfangreiche Leitsätze vor , in denen er zunächst die
Pflicht de ? Bundes betont , in Verbindung mit den Kantonen , Ge -
meinden , Konsumvereinen usw . in Friedens - und Kriegszeiten durch
geeignete Einrichtungen und Maßnahmen , so auch durch das staat -
liche Getreideniunopol ohne alle fiskalischen und andere brotver -
tcüernde Tendenzen , die ausreichende Versorgung der Bevölkerung
mit Nahrungsmitteln , Rohstoffen usw . sicherzustellen . Die Bundes -
Verwaltung soll durch den Abbau der schwerfälligen und kostspieligen
Bureaukratie vereinfacht und verbilligt werden . Die Zölle werden
ibeanstmrdet als ungerechte indirekte Konsumsteuern , die Jiskalzölle
als Erslbwernisse der Hairdelsvertragsunterhandlungen . aber eS
werden ihnen keine bestimmten Forderungen entgegengestellt . Da -
gegen werden direkte Buirdessteuern auf Vermögen und Einkommen
natürlicher und juristischer Personen gefordert . Indirekte
Steuern , wie Tabak - und Bierstcuer , werden abgelehnt und dem
Talmfinonopol und anderen Monopolen nur zugestimmt , wenn sie
den von der sozialdemokratischen Partei aufgestellten Bedingungen
entsprechen , so namentlich ihre Erträge für sozialpolitische Zwecke
( Alters - und Invalidenversicherung usw . ) verwendet werden . Da -
mit decken sich im wesentlichen auch die Anträge der Berner Ge -
nossen , die aber gleichzeitig die Ergreifung einer Verfaffungs -
initiative zur Einführung einer direkten und progressiven Ein¬
kommens - und Vermögenssteuer mit ausreichendem steuerfreien
Existenzminimum und amtlicher Jnventarisation verlangen . Die
Gcschäftsleitung erklärt sich mit allen diesen Anträgen einvcr -
standen . Sie stimmt auch dem Vorschlag der Züricher Genossen
auf ein Jnitiativbegebren betreffend Abschaffung des Mili ärstraf -
rechts und der Militärgerichtsbarkeit in Friedcnszeiten zu , ebenso
dem Jnitiativbcgehren der Luzerncr Genossen betreffend die ge -
samte Ausrüstung der Soldaten auf staatliche Kosten und Gleich -
stellung der Offiziere und Mannschaften mit der Verpflegung und
Besoldung . Grürlianer von Zürich - Wiedikon wollen den sozial -
demokratischen Abgeordneten durch Parteitagsbeschlutz verboten
wissen , das Bundes - und insbesondere Militärbudget abzulehnen ,
denn das sei „ undemokratisch , un sozialistisch und unschweizerisch " .
Die Geschäftsleitung ist gegen diesen Antrag und will in Heber -
einstimmung mit dem Parteivorstand die Stellungnahme zum
Militärbudget auf einen Parteitag nach dem Kriege verschieben .

Der sozialdemokratische Frauenverein Bern beantragt die Er -
grcifung der Initiative für die Einführung des Frauenstimmrechts
im Bunde . Der Antrag soll der Geschästsleitung zur Prüfung
überwiesen werden und der Antrag des Arbeiterinnenvereins Zürich
auf Schaffung eines Bundesgcsetzes zum Schutze der Heimarbeiter
mit Minimallöhnen und Lohnämtern der sozialdemokratischen
Nationalratsfraktion .

Zwei Anträge wollen aus der Parteikasse der sozialdcmokrati -
schen Jugendorganisation einen Jahresbeitrag von 1530 Fr . be¬
willigt haben .

In bezug auf die Zimmerwalder Konferenz stehen sich die An -
träge der Züricher und Neuenburgcr Genossen sowie der Minder -
bcit der Geschäftsleitung auf Zustimmung und der Mehrheit der
Geschästsleitung auf Ablehnung gegenüber .

Parteireorganisation und vier eidgenössische Jnitiativbegehren !
Der Aargauer Parteitag hat reiche und bedeutungsvolle Arbeit zu
leisten . _

Professor Dr . Erismann gestorben .

Der alte Schweizer Genosse Professor EriSmann , Stadtrat und
Vorsteher des Gesundheitsamtes in Zürich , ist im Alter von
nahezu 73 Jahren gestorben . Genosse Greulich widmet ihm im

Zürcher „ Volksrecht " folgenden vorläufigen Nachruf :
„ Geboren 1812 , studierte Erismann Medizin und wurde schon

früh Sozialist 1869 gab er eine Broschüre in Berlin heraus „ Ver -
brechen und Strafe " , durchaus sozialistisch gehalten . 1873 und

später gehörte er der Internationalen Sektion Zürich als eifriges
Mitglied an . Dann ergriff er die akademische Lautbahn
in Rußland , das rbm zur zweiten Heimat wurde . Ueber
23 Jahre war er Professor der Hygiene an der Universität
Moskau und wurde zu einer in Rußland allgemein anerkannten
Autorität in diesem Fach . 1895 wurde er von dem reaktionären
Ministerium gemaßregelt und kam nach Zürich . Hier hätte er am
liebsten seine akademische Laufbahn iortgesetzt , aber der Lehrstuhl
war nicht offen . Er war der erne Präsident der von den Gcwcrk -
schaslen gebildeten Arbeitskammer mit Lüchinger als ständigem
Sekretär , die 1897 eröffnet wurde . Etwas gegen seine Neigung ließ
er sich bei einer Ersatzwahl im November 1931 als Kandidat für den
Stadtrat aufstellen in der Hoffnung , nicht gewählt zu werden . Seine
Wahl erfolgte , und er erfüllte die auf ihn ge' etzten Hoffnungen als
Vorsteber des Gekundbeitswesens in vollstem Maße .

Erismann war nicht nur ein durchgebildeter und konsequenter
Sozialist , sondern auch als Mensch eine edle Natur , hilfreich
und gut .

vamenwahlrecht .
Der Deutsche Verband für Frauenstimmrecht bat eine Kriegs -

tagung abgehalten . Bei dem bekannten Ruhebedürfnis dieser Orga -
nisatlon besonders in den letzten Jahren , mußte die durch keinerlei

äußere Ereignisse begründete plötzliche Einberufung einer regelrechten
Generalversammlung ausfallen . Was ging da vor ? Wollte man
etwa miteinander einen großzügigen Plan für Friedensarbeil be -

sprechen ? Ach bewahre , das tut der Deutsche Verband für Frauen -
stimmreckt nicht , denn auch die französischen Stimmrechtlerinnen
lehnen jede Friedenspropaganda ab . Das könnte als Schwäche der
Militärmacht des betreffenden Landes ausgelegt werden . Und da
leine von den Organisationen den Ansang machen will , so darf man
damit rechnen , daß die politischen Frauen des deutschen und sran -

zösijchen Bürgertums ihre Kameradinnen aussordern werden für eine

Verständigung und für den Frieden� zu arbetien , wenn einmal derkberpflichket und ihm die Reisekosten zu erstatten , falls sie vorher aust
Friedensvertrag fertig zur Ratifizierung vorliegt . Wie sich das
gehört !

Aber waS mag es wichtiges gegeben haben ? Geburtenpolitik ?
Die hat der Bund Deutscher Frauenvereine schon behandelt . Ueber
die weibliche Dienstpflicht hat man nebenher etwas gehört . Aber
der Kern der Verhandlungen , die Frage , um derentwillen die Mit -
glieder zniommenberusen wurden , das war die Einigung der
deutschen Frauen st im mrechtsbewegung . Unsere Leser
und Leserinnen erinnern sich vielleicht noch , wie im Herbst 1912
heftige Kämpfe um die Frage des allgemeinen Wahlrechts den Deut -
schen Verband für Frauenstimmrecht erschütterten . Damals bereits
wurde von deni erweiterten Vorstand oder Beirat bc -
schlössen , die Forderung des gleichen Wahlrechts fallen
zu lassen . Eine Anzahl von Mitgliedern schied darauf -
bin aus . Eine später stattfindende Generalversammlung
stäligte zwar die alte Satzung , aber es fand sich nur deshalb
keine Mehrheit für die Abänderung , weil die verschiedenen Gruppen ,
die die Forderung des allgemeinen gleichen Wahlrechts durch eine
weniger demokralische ersetzen wollton , sich nicht einigen konnten .

Wir sahen voraus , wie die EntWickelung weitergehen würde .
aber als wir es aussprachen , daß in nicht allzulanger Zeit die

Forderung endgültig beseitigt und dami die B « bn für das Zusammen -
gehen mit der du - chweg nationalliberalen Deutschen Vereinigung
für Fraucnstimmrecht frei sein werde , entrüstete man sich auf der
Seite der bürgerlichen Frauen gar sehr .

Nun ist es so weit . Die Absplilterung eines dritten Frauen -
stimmrechtSverbandes , des Deutschen FrauenstiinmrechtSbundes unter
Führung von Dr . Anita Augspurg erleichterte den Entschluß . Die
radikaleren Mitglieder waren zu dieser Organisation gestoßen , nnd
so waren im Deutschen Verband für Frauenstimmrecht keine erheb -
lichen Widerstände gegen eine Rechtsschwenkung mehr zu befürchten .
Die Generalversammlung in Dresden am 12 . November hat denn
auch die Verschmelzung mit der Deutschen Vereinigung für Frauen -
stimmrechl grundsätzlich beschlossen . Eine Kommission soll die end -
gültige Verschmelzung vorbereiten , das heißt das Einigungsprogramm
ausarbeiten und die technischen Fragen lösen .

Wie die grundlegende Programmforderung später lauten soll ,
darüber sagen die Presseberichte nichts . Aber es ist auch ganz
gleichgültig , ob man einfach „ das Wahlrecht für die Frauen " oder
„ Staatsbiirgerrechte " in den Satzungen verlangen will . Unter beiden
Forderungen kann sich jeder denken was er will ; auch die Frau , die
für sich politische Rechte fordert , sie den arbeitenden Frauen aber
versagen will , kann sie unterschreiben . Und daraus kommt es an .
Man will die Frauenwahlrechtsbewegung salonfähig machen .

Die Arbcilerinneu können dieser Entwicklung der bürgerlichen
Frauenwahlrechtsbewegung gleichmütig zusehen . Ihr Weg geht ans
ein anderes Ziel . Sie wollen nicht einigen wenigen zu politischen
Rechten verHelsen , sie wollen für alle — für Männer und Frauen

die volle politische Gleichberechtigung , denn sie wollen
volitische Macht , um mit größerein Nachdruck für die Durch -
setzung sozialistischer Ideen und Forderungen wirken zu können .

ffStP "

r ,
Parteigenossen \

Werbet unermüdlich für die

politische und gewerkschaftliche
Schulung der Arbeiterschaft !

Hattet Treue

. Euren Organisationen

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ . . . ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Soziales .
Klagen polnischer Arbeiter .

Von Arbeitern , die aus den von deutschen Truppen be -

setzten Gebieten Polens nach Berlin zur Arbeit vermittelt

werden , kann man öfter hören , daß sie sich enttäuscht fühlen ,
weil ihr hiesiges Arbeitsverhältnis ihren Envartungen nicht

entspricht . Solche Enttäuschungen kamen auch znm Ausdruck

in einer Klage , welche vor der Kammer 3 des Gewerbe -

gerichts verhandelt ivurdc .

Gegen die Tiesbaufirma Fritze u. Co . aus

Magdeburg , die am Bahnhof Gesundbrunnen in Berlin
Arbeiien ausführt , klagien sechs der deutschen Sprache un -
lundige polnische Arbeiter , vertreten durch einen An -
gestellten der Polnischen Beruisveretnigung , Wie der Vertreter aus -
führte , sind die Kläger aus Warschau nach hier übermittelt . In
Warstdau soll ihnen versiwert worden sein , daß sie, die sämtlicki ge -
lernte Handwerker sind , hier in ihrem Beruf beschäftigt werden ,
Sehr enttäuscht seien die Kläger gewesen , daß sie bei der beklagten
Firma Erdarbeiten verrichten mußten . Die Behandlung der

Kläger durch den Schachtmeister sei entwürdigend gewesen .
Der Slbachbneister habe die Benutzung des Abortes ver -
boten . Zwei Kläger habe er ge ' chlagen und die übrigen mit

Schlägen bedroht . Sogar mit einer eisernen Brechstange vabe der
Swachtmeister zu schlagen gedroht . Die Kläger hätten sich wegen
dieser Behandlung an die Polizei gewandt und dort den

Bescheid bekommen , wenn sie so behandeltwerden ,
dann könnten sie aufhören . Die Kläger haben dann auf -

gehört . Die Firma hat ibnen den fälligen Lohn ntcktt ausgezahlt
und auch die amllicben Legilimationskarten zurückbehalten , ohne welche
die Kläger weder Arbeit finden noch abretien können . Die Kläger
fordern Zahlung des Lohnes . Herausgabe der

Legitimationskarten und Schadenersatz für die

Zeit der Arbeitslosigkeit . Die beklagte Firma
fordert dagegen von den Klägern die von ihr ausgelegten Reise -
kosten im Betrage von je 33 M. Da der Lohn , welchen die Kläger
zu fotdern haben , diesen Betrag nicht erreicht , so verlangt die Firma ,
daß die Kläger ihr nicht nur den verdienten Lohn übetlassen , sondern
auch den Rest der Reisekosten abarbeiten . Ehe das nicht geschehen
ist , will die Firma die Legittmationskarien nicht hetausgebcn . Im
übtigen behauptet der Jntmber der Firma , er habe den polnischen
Arbeitern , von denen er 83 beschäftige , das größte Entgegenkommen
und die weitgehendste Fürsorge bewiesen . Aber im allgemeinen sei
schwer mit ihnen auszukommen . Man könne mit ihnen nicht so

umgehen wie mit deutschen Arbeitern . Einige von ihnen seien

furchtbar faul . Die werde der Schachtmeister vielleicht mit Drohung
von Schlägen zur Arbeit angefeuert haben . Der Abort sei von den
Leuten aufgesucht worden , um sich von der Arbeit zu drücken .

Deshalb habe der Schachtmeister einen Aufpasser vor dem
Abort aufgestellt . Wenn sich die Kläger , ehe sie aufhörten , an
ihn , den Inhaber der Firma gewandt hätten , dann würde er

begründete Klagen gewiß berücksichtigt haben . Durch einen schriftlichen
Arbeitsvertrag , der ihnen auf dem Grenzamt in Ostrowo vorgelesen
word « n sei , hätten sich die Kläger ihm für die Dauer des Krieges

hören . — Ein Vertrag dieses Inhalts wurde dem Gericht als Be -
Weismittel vorgelegt .

Das Gericht verurteilte die beklagte Firma ,
den Klägern die Legitimationspapiere heraus -
zugeben nnd den schuldigen Lohn auszuzahlen .
Auf die Widerklage hin wurden die Kläger verurteilt ,
der Firma die Reisekosten von je 33 M. zu erstatten .
Mit ihren Schadenerlatzansprüchen wurden die
Kläger abgewiesen , weil das Gericht der Ansicht ist , sie
hätten nicht nötig gehabt , die Arbeit niederzulegen , obgleich sie
Grund hatten , sich über das Verhalten des Schachtmeisters zu be -
klagen . Sie hätten sich deswegen an den Arbeitgeber wenden und
so die Arbeitsniederlegung vermeiden können .

Tie Zeche mit doppelter Kreide votiert .

Ein Kellner , der im Weinrestaurant von Gebr . Habel , Unier den
Linden , tätig war und ohne Kündigung entlassen wurde , klagte beim
Gewerbegericht auf Schadenersatz . Die beklagte Firma erklärte die
Entlastung für begründet , weil der Kläger den Gästen mehr bc -
rechnet habe , als sie zu zahlen hatten . Herausgestellt hat sich dies ,
als StaatSminister a. D. v. Podbielski eine Zeche bezahlen wollte ,
die er nach einer Aufsichtsratssitzung mit mehreren Freunden ge -
macht hatte . Bei dieser Getefienheit hatte der Kellner für
vier Flaschen Seit und zwei Flaichen Fachinger 1,53 Mark zuviel
gesordertt Einer aus der Tafelrunde des Herrn v. Podbielski
batte diese Differenz entdeckt . Dadurch kam sie zur Kenntnis des
Geschäftsführers und der Kellner wurde entlassen . Er bestreitet , eine
betrügerische Msicht gehabt zu haben und führt die Differenz auf
einen in der Eile begangenen Irrtum zurück . Der Vertreter der
Firma behauptet dagegen , der Kläger habe sich derartige Unredlich -
leiten auch in anderen Fällen zuschulden kommen lassen . Nach -
gewiesen wurde durch das Zeugnis eines anderen Kellners , daß sich
der . Kläger in einem Fall für eine Tasse Mokka , die 75 Pf . kostel ,
1 M. bezablen ließ . — Hiernach erklärte das Gericht die kündigungs -
lose Entlassung für berechtigt . Der Kläger nahm schließlich die
Klage zurück .

Mus aller Welt .
Nur Inder !

Amtlich . Berlin , 11. November . Der Lentnanl der

Reserve Schophaus beim 2. Ersatz - Bataillon des Jnf . - Reg .
Nr . 39 hat seinem Truppenteil die folgende dienstliche
Meldung erstattet :

Während meines Kommandos als stellvertretender Adju -
tant der Bahnhofskommandantur Opladen hatte ich am
8. und 9. Oktober Gelegenheit , mich mit englischen und sran -
zösischen Gefangenen zu unterhalten , die Anfang dieses
Monats in den Kämpfen bei Laos in deutsche Häude ge -
fallen waren . Durch längeren Aufenthalt in England der

englischen Sprache mächtig , unterhielt ich mich mit den eng -

tischen Offizieren der Kitchener - Armee über die letzten Kämpfe
in Flandern und Nordfrankreich . Hierbei machte mir ein eng -
lischer Oberleutnant von einem Londoner Regiment folgende , für
die Verwendung und Wertschätzung der farbigen Hitfsvölker in der

englischen Armee recht bezeichnende Mitteilungen : Bei den Kämp -

fcn um Loos haben die Engländer nach heftigem Artilleriefeucr
und nach Verwendung von giftigen Gasen , in der Voraussetzung ,

daß die deutschen Stellungen sturmreif seien , zuerst die indischen
Truppen zum Angriff vorausgeschickt . Ms diese Truppen

jedoch bei ihrem Vorgehen heftiges Feuer erhielten nnd

schwere Verluste erlitten , wurden ungeachtet der überaus zahl -

retchen Verwundeten und der wenigen unverletzt gebliebenen Leute
weitere giftige GaSwolken vorgetrieben , so daß die Verwundeten

usw . elend umkamen . Dann erst wurden die engtischen Soldaten zum

Angriff eingesetzt . Auf meine Frage , ob eine derartige rücksichts -

lose Behandlung der eigenen Truppen nicht verwerflich sei , meinte

der englische Oberleutnant spöttisch : „ O, es sind ja nur Inder ! "

Untergegangenes Schiff .

London , 13 . November . ( W. T . B. ) Wie „ Lloyds "
meldet , ist der spanische Dampfer „ Bernabe " ( 2263 Tonnen ) ,
von Cardiff nach Bordeaux unterwegs , unweit Bordeaux
mit einer Besatzung von 16 Mann verloren gegangen .

Familicndrama in Dresden . In der Nacht zum Montag bat sich
in Dresden ein Familiendrama zugetragen . Die ArbeiicrSehefrau
Selma S ä u b e r l i cb gab ihren drei Kindern Gift und trank
dann selbst von der Flüssigkeit . Während die beiden ältcten Kinder

gerettet werden konnten , waren die Mutier und das jüngste Kind ,
als sie heute früh aufgenindeit wurden , bereits tot .

Ein Förster von Wilddieben erschossen . Am Sonnabend vor «
mittag wurde , wie aus Kaltowitz gemeldet wird , der Förster Blaiczyk
aus Gieschewald an einer versteckten Stelle mitten im Forst an der
alten , schon seit Jahrzebnten nicht mehr betriebenen Postbahn
Emamtelssegen —Gieschewald an einer vertieften Stelle des Babn -
damms mit einer Schußwunde in der Brust tot aufgefunden . Der

Förster ist vermutlich von Wilddieben erschossen worden .

Mit einem geheimnisvollen Verbrechen beschäftigte sich die Dort -
munder Kriminalpolizei . In einem Steinbruch bei Schüren sand
man die Leiche einer besser gekletdeten Frau , die das Genick ge -
brocken hatte . Ermittelungen ergaben , daß sie aus Essen stammt
und von dort aus einem unbekannten Grunde verschwunden war .

Ihr Ehemann befand sich in großer Sorge um sie und hatte ihr
rätselba ' tes Verschwinden bereits bei der Polizei angezeigt . Die
Dortmunder Kriminalpolizei ist auf Grund der bis jetzt gemachten
Feststellungen zu der Ansicht gelangt , daß die Frau nach Schüren ge -
lockt worden ist und dort in den liefen Steinbruch hinabgeworfen
wurde .

Der Bildcrfälscher Lehmann verhastet . Mitte Oktober wurde
bekanntlich iu München der aus Liegnitz stammende Maler Willi
L e b m an n als Fälscher von Knaus - , Defregger - , W. v, Diez - ,
Hobler - , v. Keller - , Welti - Bildern uiw . entlarvt . Als die Polizei
zur Verbaitung schreiten wollte , war der Fälscher nebst seiner

Familie verschwunden . Nun ist , wie von Zllricb aus der Müncheiter
Polizeidirektion telegraphisch milgeteilt wurde , Lehmann in

Zürich verhaftet wotden . Der gegen Lehmanns Frau . Ida Leh -
mann , erlassene Haftbefehl konnte noch nicht vollzogen werden .

SSerrerauSstchren für das inirtlrrr Norddcutichtanv bt »
Mittwochmittog . Zeitweise bciter , jedoch kühl und sehr veränderlich ,
mil öfter wiederholten , im allgemeinen geringen Regen - oder Schneesällen .
In der Nacht zum Mittwoch leichter Frost .

Vollständig mit Anleitung
Leichtin derTas che u. im Tornister zu tra gm

Preis 50 Pfennig
Porto lv Pfennig

_

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SV . öS, Lindenftratze Z



Ms Groß - öerlin .
die billige ( Quelle .

Eine der schlversten Aufgaben hat heute die Arbeiterfrau
5 » erfüllen . Sic soll mit den ihr zur Verfügung stehenden
Mitteln haushalten , soll alles heranholen und Herrichten , was

zur Bestreitung des Haushalts erforderlich ist . Die Lösung
dieser Aufgabe ist eine äußerst schwierige ; am schwierigsten
die Beschaffung des Lebensunterhalts . Die wichtigsten Lebens�
Wittel stehen hoch im Preise . Da muß kalkuliert und ein -

geteilt werden , da gibt es Kopfzerbrechen über den Einkauf
und über die Zubereitung des Essens . Jeden Tag soll etwas

auf dem Tisch stehen und das magere Portemonnaie schrumpft
pon jedem Ausgange erschreckend zusammen .

Tie Hauptsache ist und bleibt der Einkauf . Die größte
Sorge ist die nach billiger Einkaufsmöglichkeit . Da werden die

großen Zeitungsinserate der Lebensmittelgeschäfte durchgesehen
um herauszufinden , wie hoch die Preise ' fiir Gemüse und be¬

stimmte Fleischwaren sind . Auch andere Lebensmittelpreise ,
insbesondere solche für Marmeladen als Ersatzmittel der
Butter und der Fette werden genau durchgemustert . Der Weg
in die Halle ist vielfach umsonst , denn viele Hausfrauen
kehren enttäuscht über die hohen Preise ohne Waren zurück .
lieberall wird Umschau gehalten , wo das Fleisch oder auch
sonstige Lebensmittel am billigsten zu haben sind . Einer er -

kundigt sich beim andern . Und wenn der Kauf vollzogen ist ,
ist die Ausgabe immer noch zu hoch . Man bekommt nichts
mehr für sein Geld ! hört man allseitig rufen . Oft wird ein
»veiter Weg angetreten , um einige Pfennige billiger einkaufen zu
können . Oft aber inuß auch stundenlang geivartet werden , che man
in der „billigen Quelle " seinen Kauf gemacht hat . Das kann
man an den „ billigen Tagen " in manchen großen Lebens -

mittelgeschästcn beobachten . In manchen Fleischhandlungen
erhält man eine ganz „ anständige Knochenbeilage " , und wenn
man sich den Preis richtig berechnet , ist » nan auch da hinein -
gefallen . Schlimm ist es mit den Eiern bestellt ; sie sind nicht
nur sehr teuer , sondern es kommt auch noch vor , daß schlechte
Eier hier und dort nicht zurückgenommen werden , obwohl der

Käufer doch brauchbare Ware verlangt hat .

Nicht ganz so schlimm als auf dem Gebiete des Lebens -
mittelinarktes sind die Verhältnisse auf dem Gebiete der Bc -

kleidung . Ain schwersten ist noch die Beschaffung von Schuh -
»verk . Die Preise für Schuhe und Stiefeln , selbst für Re -
paraturen , sind für einen Arbeiterhaushalt kaum erschlvingliche .
lind da komint es dann noch vor , daß Käufer noch besonders
iibers Ohr gehauen werden . Kürzlich zeigte uns eine Arbeiter -

frau voller Erregung ein Paar Schuhe für ein zwölfjähriges
Kind , die sie für 11 M. 50 Pf . erstanden hatte , die aber noch
an der Sohle den früheren Preisverinerk von 7,50 M. trugen .
Danach sind die Schuhe ohne weiteres in Rücksicht auf die

gcstiegencu Lcdcrprcise „ umgeschrieben " worden , obwohl das
Leder zu diesen Schuhen keine Preisände -
r u n g erfahren hatte .

Mit der Kleidung hat man eher noch Ailswahl . Die

großen Konfektionsgeschäfte suchen sich durch reiche Auswahl der
Situation am besten anzupassen , und reichlich ist das An -

gebot ün Inseratenteil der Zeitungen . Wenn man auch nicht
immer genau nach den angekündigten Preisen gehen kann
und gut tut . da und dort etwas zuzulegen , um nicht gerade
die schlechteste Qualität zu kaufen , so kann man doch immerhin
bei der herrschenden . Konkurrenz noch » nanche billige Quelle
entdecken . So mancher , der früher nur Maßanzüge vorzog ,
geht heute nach dem Konfektionsgeschäft und »vählt aus , was
er braucht , und mancher andere ist wiederum froh , noch einen

„ Monatsanzug " sich zulegen zu können .

Lediglich die Fülle oder die Leere des Portemonnaies ist
für den Kauf entscheidend .

Der falsche Gelderheber .

Ein Hausbesitzer N. ist von einem falschen Gelderheber schwer
geschädigt lvorden . In mehreren seiner Häuser sind Herrn N.
Wasserrechnungen und Quittungen über Kanalisanonsgebübren
präsentiert »vorden , bei denen der Stempel des Erhebers oder Vor -
slehers fehlt , bei denen aber der Stempel „ Städtisches Werk -
einziehungsamt " vorhanden ist . Da auch die Formulare den bei
den städtischen Werken üblichen gleichen , sind die Rechnungen
anstandslos bezahlt worden . Hinterher sind die Beträge nochmals
eingefordert worden und auf »einen Einwand , daß die Gelder doch
offenbar von einem Angestellten der Werke kassiert sein müssen , ist
dem Hausbesitzer ein vom Oberbürgermeister unterzeichnetes Schreiben
zugegangen , das folgenden , auch für weitere Kreise interessanten
Sachverhalt enthält :

„ Infolge der zahlreichen Einberufungen städtischer Beamten zum
Heeresdienst sind wir genötigt gewesen , einen verhältnismäßig großen
Teil des ständigen Personals der Werkseinziehungsabteilung durch
Hilfskräfte zu ersetzen , so daß sich zurzeit unter 125 Gelderhebern
87 oder rund 70 Proz . und unter 37 Buchhaltern und Buch -
halterinnen 32 oder 80 Proz . Hilfskräfte befinden . Dazu kommt ,
daß die Hilfskräfte bäufig wechseln , und wir bei ihrer Annahme
meist nur eine beschränkte Auswahl haben und vielfach auch mit

weniger geeigneten Kräften arbeilen müssen . Diese ungünstigen
Personalverhältnisse lassen es erklärlich erscheinen , daß in dem umfang -
reichen Geschäftsbetriebe der Werlseinziehungsabteilung , in dem
vierteljährlich rund 550 000 Rechnungen und Gebührenquittungen
«inzuziehen sind , vier auSgesüllle Rechnungs - und Ouittungsvordruckc ,
eben die Ihnen vorgelegten , abhanden kommen können , ohne daß
ihr Fehlen sogleich bemerkt wurde . Als es später beim Viertel -
jahrsabschluß festgestellt wurde , haben die Nachforschungen weder zu
einer Aufklärung des Vorfalls geführt , noch einen Verdacht gegen
eine bestimmte Perion begründe » können . Das wird verständlich .
wenn in Betracht gezogen wird , daß die ausgefüllten Vordrucke nicht
bis zur Uebcrgabe an die Geldcrheber dauernd unter Verschluß gc -
halten werden können , sondern zur Vorbereitung der Einziehung
an mehreren Stellen bearbeite ! werden müssen und dort unter Um -
ständen dem ganzen Personal der WerlsetnziehungSabteilung zu -
gänglich find . Deshalb haben wir , um zu verhüten , daß solche Vor -
drucke zur unbefugten Einziehung der Beträge mißbraucht werden ,
durch einen in die Augen fallenden Vermerk auf den Vordrucken
daraus hingewiesen , daß die Quittungen nur gültig sind , wenn sie
mit dem Amtssiegel des Vorstehers oder eines ErHebers der Werks -

einziehungSabteilung nebst UnlerschriftSabdiuck versehen sind . Leider
haben Sie diesen Vermerk , der vor 6 Jahren eingeiührt ist , bei
Prüfung der Ihnen vorgelegten i Rechnungen und Quitlungs -
vordrucke nicht beachtet . Wir sind hiernach nicht in der Lage , von
der Forderung Abstand zu nehmen , ersuchen Sie vielmehr um
baldige Abführung des Betrages an die Werlseinziehungsabteilung . "

Zur Warnung sür Interessenten sei die Sachlage mitgeteilt .

Höchstpreisüberschreitungen beim Schweineeinkauf .

Die Preisnotierungen des Berliner Schlachtviehmarktes vom

letzte » Sonnabend haben ergeben , daß in einzelnen Fällen Schweine
über den gesetzlichen Höchstpreis hinaus bezahlt worden sind . Es

gilt dies für die geringeren Sorten im Gewicht von
unter 80 Kilogramm . Der Vorgang wird damit begründet ,

daß manche Fleischer unter allen Umständen bemüht ge -
Wesen seien , Schweine zu erhalten , um ihren Verpflichtungen
auf Grund bestehender Lieferungsverträgs gerecht werden zu
können . Eine solche Entschuldigung kann aber vor dem Zwange
des Gesetzes nicht standhalten und es ist daher an die Direktion des

Vieh - und Schlachthofes vom Magistrat die Anordnung ergangen ,
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des

Höchstpreisgesetzes in jedem Falle zur strafrecht -
lichen Verfolgung zu bringen . Die Strafanzeige wird

gegen alle Beteiligten gerichtet werden . Mit derselben Schärfe
werden die zuständigen Stellen gegen die Ladcnschlächter verfahren ,
die gegen die Vorschriften des Höchstpreisgesetzes verstoßen .

Meischverkauf am fleischlosen Dienstag .

In Nücksicht auf den dem fleischlosen Dienstag folgenden Bußtag
hat der Oberpräsident der Provinz Brandenburg folgende Verfügung
erlassen : Ich lasse in Berlin sür kommenden Dienstag die Ver -

abfolgung von Fleisch , Flcischlvaren und Speisen , die aus Fleisch
bestehen , an Verbraucher in Läden und offenen Vcrkaufsstätten zu.
Bezüglich der Gast - , Schank - und Speisewirtschaften verbleibt es bei
dem bestehenden Verbot .

_

Kontrolle der Wohlfahrtssammlungen .
Das Polizeipräsidium teilt mit : Wiederholt ist darüber Klage

geführt worden , daß von Haus zu Haus Zeichnungslisten umlaufen ,
durch die anscheinend Barspenden zu Kriegswohlsahrtszwecken ge -
sammelt werden sollen , während sie in Wirklichkeit dem Verkauf von
Bildern , Postkarlen , Marken usw . dienen . Die auf Grund der
Bundesratsverordnung vom 22 . Juli 1015 , betreffend die Regelung
der Kriegswohlfahrtspflege , vorgeschriebenen Listen weisen bereits
deutlich daraus hin , daß es sich um Vertriebe von Gegenständen
bandelt . Verkäufe in gleichzeitiger Verbindung mit Samnilungen
für Kriegswohlsahrts zwecke sind verboten .

Ilm jedoch unlauteren Machenschaften der Verkäufer und Ver -
käufcrinnen nach Möglichkeit entgegenzutreten , dürfen vom 1. De -
zember 1915 ab beim Vertriebe von Gegenständen zu Kriegswohl -
fahrtszwecken nur noch Listen mitgcsührt werden , die am Kopf jeder
Seite deutlich den Aufdruck tragen :

„ Nur Verkauf von . . . ( Postkarten usw. ) .
Den Verkäufern ist die Annahme von Beträgen über den Verkaufs -
preis hinaus — Sammlung — untersagt . " Außerdem
müssen die Verkäufer und Verkäuferinnen polizeilich abgestempelte
Ausweise bei sich führen .

Ohne tatkräftige Mithilfe des Publikums lassen sich Ueber -

trctuugen schwer feststellen . Es tvird deshalb gebeten , bei Auslauchen
nicht vorschriftsmäßiger Listen nach dem 1. Dezember 1915 beim
Vertriebe von Gegenständen zu Kriegswohlsahrtszwecken Namen und
Wohnsitz des Verkäufers oder der Verkäuferin aus dem genannten
Ausweise festzustellen und mündlich oder schriftlich dem iiächsten
Polizeirevier mitzuteilen .

Bargeldsammlungen von Haus zu Haus , sogenannte Haus -
kollekten , dürfen nur mittels besonderer Listen erfolgen , die mit dem
Kollektenstempel des Polizeipräsidenten Berlin versehen find .

Wer ist der Tote ? Am 11. November 1915 ist im Charlotten -
burger Verbindungskanal an der Schleiisenbrücke Seestratze die Leiche
eines unbekannten Mannes gelandet worden . Dieselbe hatte au -
scheinend schon wochenlang im Wasser gelegen . Der Mann ist 40
bis 45 Jahre alt , 1,75 Meter groß , schlank und hat blondes , grau -
meliertes Haar sowie gestutzten kleinen Schnurrbart . Bekleidet war
die Leiche mit einem zweireihigen schwarzen Jackett , schwarzer
Phantasieweste mit schwarzen Kugelknöpfen und kleinen Sternen ,
schwarzgestreifter Hose . schwarz - blau punktiertem Selbstbinder ,
schwarzen Strümpfen und schwarzen Schnürschuhen .

Kein Rotbuch für 1910 . Der Berliner Magistrat hat beschloflen ,
von einer Neuauflage der Personalnachweisung der Berliner Ge -
meindeverwaltung , des sogenannten „ Rolbuches " , für 1910 abzu -
sehen , da infolge des durch den Krieg veranlaßten starken Personal -
Wechsels , insbesondere auch unter den städtischen Ehrenbeamten , eine
sichere Unterlage sür amtliche Angaben in dieser Personalnachwcisung
nicht zu gewinnen sein wird .

Straßcnunsällc . Beim Abspringen von einem fahrenden Straßen -
bahnwagen ist am Sonntag der 07jährige Jakob Bartuschebitz ver -
unglückt . Er verließ an der Ecke der Leipziger und Charlottenstraße
einen Triebwagen der Linie 43 während der Fahrt und kam dabei
zu Fall . B. trug eine Gehirnerschütterung und eine Kopfwunde da -
von und mußte nach dem Rudolf - Vircbow - Krankenbaus gebracht
werden . — Zu einem Zusammenstoß eines Brauerlvagcns mit einem
Straßenbahnwagen kam es am Montag gegen alii Uhr in Char -
loltenburg . Der Brauerwagen bog an der Ecke der Berliner
und Wallstraße vor einem herannahenden Straßenbahnwagen
der Linie bl . auf das Gleis und wurde angefahren . In -
folge des Anpralls stürzte der Kutscher Pesik von seinem
Sitz und erlitt cure Gehirnerschütterung und Quetschungen des
Rückens . Der Verwundete fand im Urban - Krankenhauie Aufnahme .
— Ein Iveitercr Unfall ereignete sich in der Brunnenstraße . Vor
dem Hause Nr . 3 wollte der Arbeiter Georg Schulz unmittelbar vor
einem in der Richtung nach Moabit verkehrenden Straßenbahnwagen
der Ringlinie 5 das Gleis überschreiten , wurde dabei aber um -
gestoßen . Der Arbeiter geriet unter den Schutzrahmen und zog sich
eine Quetschung der rechten Schulter sowie erhebliche Haut -
abschürfungen an den Knien und Händen zu. Der Verunglückte
wurde nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht .

Abendheime . Die Heime für Frauen und Mädchen , deren Adresien
wir gestern veröffentlichten , sind , wie wir nachträglich erfahren haben ,
mit wenig Ausnahmen rein konfessioneller Natur . Jetzt hat
die Kriegshilfsküche in Charlotten bürg im Hause Charlotten¬
burger Ufer 3, ein Abendheim eingerichtet , dessen Räume für jeder -
mann von 6 —10 Uhr abends unentgeltlich offen stehen . Auch in
Neukölln , Bergstr . 29, Laden , wird vom Nat . Fraucndienst und
Vaterländischen Frauenverein am Donnerstag ein Heim eröffnet .
das täglich von 7 —10 Uhr geöffnet ist . Die Räume hat der Magistrat
von Neukölln zur Verfügung gestellt .

Kleine Nachrichten . Verhaftet wurde ein siebzehnjähriges
Mädchen in einer Herberge in der Koppenstraße , »vo es einem Kinde
das Leben gegebe » hatte . Das Kind wurde in einem Abort erstickt
aufgefunden . — Ein Warenichwindler bestellt telephonisch Waren ,
nimmt sie dem Bolen ab und verschwindet damit . Der Schwmdler
ist noch nicht gefaßt , er hat aber seine Schwindeleien in einer ganzen
Reihe von Fällen erfolgreich betrieben .

Ms öen Gemeinden .
Umtausch von Milchkarten in Schöneberg .

Nachdem der Reichskanzler bestimmt hat , daß nicht nur einjährige
Kinder , sondern alle Kinder bis zum vollendeten 2. Lebensjahre mit
einem Liter Milch vorzugsweise berücksichtigt werden müssen , hat der
Schöneberger Magistrat seine Brotkommissionen angewiesen , die
bereits verteilten Literkarten sür die nach dem 15. November 1913
geborenen Kinder in 1 Literkarten umzutauschen . Beim Umtausch ist
die polizeiliche Anmeldung oder ein sonstiger Ausweis über das
Alter der Kinder vorzulegen . _

Erhöhte Teuerungszulagen in Steglitz .
In geheimer Sitzung beschloß die Gemeindevertretung : ES er «

halten :
a> Einmalige Teuerungszulagen alle Beamten und Ange -

stellten der Gemeinde einschließlch der Lehrpersonen ( jedoch mtt Aus -

schlug der KriegshilfSkräfte ) , sofern sie verheiratet sind , ein steuer »
pfltchtigcs Einkommen bis 3000 M. haben , und zwar , wenn sie an
der bisherigen Teuerungszulage von monatlich 10 M. nicht be¬

teiligt »varen , einmalig 75 M. und für jedes Kind unter 16 Jahren
einmalig 15 M. ; wenn sie bisher schon die Teuerungszulage
von 10 M. monatlich erhalten , einmalig 50 M. ohne
Rücksicht auf die Kinderzahl ( neben der weiterbestehenden lau -
senden Teuerungszulage von 10 M. monatlich bei Einkommen
bis zu 2000 bezw . 2200 M. ) . b> Laufende Teuerungszulagen mit

Wirkung vom 1. Oktober 1915 ab zunächst bis 31 . März 1916 alle

ständigen und nichtständigen ( KriegsaushilfS - ) Arbeiter der Gemeinde ,
und zwar ledige und verheiratete kinderlose Arbeiter monatlich 10 M. ,
Arbeiter mit i und 2 Kindern unter 16 Jahren 15 M. , mit 3 und
4 Kindern 20 M. , mit 5 und mehr Kindern 25 M.

Die Arbeiter des Elektrizitätswerkes sind auch jetzt wieder von
der Teuerungszulage ausgeschlossen »vorden , da ihnen schon vor

längerer Zeit eine Lohnerhöhung von 10 Pf . pro Stunde zugebilligt
wurde .

parteiveranftaltungen .
Eharlottenburg . Der Verein Arbeiterjugendheim Charlottenburg

hält Donnerstag , den 18. November , abends 8H, Uhr . im Jugendheim
seine Generalversammlung ab. Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen
Katzen st ein „Kunst und Arbeiterjugend " . 2. Geschäfts - und Kassen -
bericht . 3. Wahlen .

Oberfchöueweide . Heute Dienstag , abends 8h , Uhr , bei Kojchlitzki ,
Rathansstraße Ecke Schillcrpromenade : Mitgliederversammlung .
Mikglicdsbuch legitimiert .

Lichtcrfelde . Heute Dienstag , den 16. November , abend ? 8' / , Uhr ,
bei Wahrendors , Hindenburgdamm 104 : Mitgliederversammlung . Tages -
ordnung : 1. Vortrag des Genossen L e d c b o u r. 2. Ersatzwahlen des
Vorstandes .

Nowawes . Freitag , den 19. November , abends 8h , Uhr , findet im
Lokal „Vollsgartcn " die Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt ,
Mitgliedsbuch legitimiert . _

Iugenöveranftaltungen .
Oberschöneweidc . Mittwoch ( Bußtags , abends 8 Uhr , im Jugend -

heim : Vortrag dcS Genossen Max S ch ü t t e - Berlin : „ Die Kirche im
Mittelalter " .

lsonntag , den 21. November , vormittags 11 Uhr : Bcfichtignng des
Verkchrsmuscums unter fachmännischer Leitung . Absaht t von Nicder -
schöneweide 10. 10 Uhr vom Hauptbahnbof .

Adleröhof . Morgen Mittwoch , den 17. November , findet ewe Partie
nach den Müggelbcrgen statt . Trefspunlt : nachmittag 2 Uhr im Jugend -
heim Bismarckftr . 31.

TtzricdrichShagcn . Mittwoch ( Bußtag ) , nachmittags 5 Uhr , findet in
der Treplow - Sternwarte ein Vortrag „Potarbilder und Polarjagden " statt .
Treffpunkt nachmittags 2 Uhr im Jugendheim , bei schlechtem Wetter um
3 Uhr . Ter angekündigte Vortrag sällt an diesem Tage aus .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Treptow - Baumschnleutveg . Heute Dienstag , den IS. November ,

abends S Uhr , im Ratbaule , Nene Krngallee 3 —5 .
Diese Sitzungen finv össenllich . Jever GcmcindrangehSrige iß be>

rcchtigt , ihnen olS Zuhörer deizuwohncir .

Gerichtszeitung .
Betrügerische Heereslieferante «.

Vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz
des Landgerichlsdirektors Lieber begann gestern der von uns schon
angekündigte große Prozeß , bei dem es sich um behauptete große Uu -

regelmäßigkeiteu bei Hceresliefcrungen handelt . Die Anklage richtet sich
in erster Linie gegen den Kaufmann Artur I a c o b y , Inhaber der

Schiihtvarenfirma Emil Jacoby in Berlin und den Kaufmann Karl
K o h n in München , die sich seit mehreren Monaten in militärischer
Sicherheiishäft befinden , außerdem gegen fünf Angeklagte , die

sich der Beihilfe zu de » Verfchlimgen der beiden Hauptangeklagten
schuldig gemacht haben sollen . Es sind dies ! der Kaufmann Ernst
Schmidt - Mariendorf , Handlungsgehilfe Wilhelm L e h mann - Ber -

lin , Lagerist und Schuhmacher Wolfgang U r b a n - München , Lagerist
und Schuhmacher Franz E p p e l e - München , Kaufmann Fritz
I a c o b h - Berlin und Reisender Joseph K o h n - München .

Vor Eintritt in die materielle Verhandlung stellt der Vorsitzende
Landgerichtsdirektor Lieber die Frage zur Erörterung , ob ein

Ausschluß der Oeffentlichkeit geboten sei .
Gegen den Ausschluß der Oeffentlichkeit sprach sich in längerer

Rede Slaatsanwalt G u t j a h r aus , indem er u. a. den Standpunkt
vertrat , daß grundsätzlich in voller Oeffentlichkeit unter

Zulaffung der Presse im weitesten Maße verhandelt werden möge .
Nachdem die Verteidiger sämtlich für Ausschluß der Oeffentlich -

keit eingetreten , beschließt das Gericht : die Oeffentlichkeit
auszuschließen , weil sich ci . : e Gefährdung der

Staatssicherheit besorgen läßt .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 380 der preußischen Armee ent -

hält Verluste folgender Truppen :
Jnfantericusw . : Gren . - bzw . Inf . - bzw . Füs . - Regimenter

Nr . 12. 14, 17. 18, 26 biS einschl . 31 , 33. 34 , 35, 38, 39, 40 , 41 ,
42 bis einschl . 46, 49 , 51, 53 , 54, 55, 56, 62, 63, 65 , 66 , 69 , 70 ,
77. 78, 79, 81 , 82, 83 (f. Landw . - Jnf . - Ncg . Nr . 83) , 86 (s. Rcs . -
Jnf . - Reg . Nr . 75) . 88 . 91 , 99 , 109 , III (f. Ers . - Jnf . - Rcg . Nr . 28
und Res . - Jnf . - Reg . Nr . III ) , 113 (f. auch Nes . - Jnf . - Reg . Nr . III ) ,
141 (f. Jnf . - Reg . Nr . 343 ) , 152 , 153 , 158 (f. Jnf . - Reg . Nr . 335 ) .
160 , 163 , 164 (s. Nes . - Jnf . - Reg . Nr . 210 ) . 169 (s. auch Res . - Jnf . -
Reg . Nr . III ) , 170 (f. Res . - Jnf . - Neg . Nr . III ) . 175 (f. Jnf . - Reg .
Nr . 343 ) , 332 bis einschl . 33 «, 341 , 342 , 343 , 344 und Regiment
v. KurnatowZki . Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 12, 28 bis einschl . 32 ,
34 , 35 , 46, 51, 52. 55. 50, 64 , 65 , 66. 67 , 71, 74 bis einschl . 78 ,
80. 81. 82 (s. auch Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 83) , III , 216 , 219 , 252 .

Ers . - Jnf . - Äiegimentor Nr . 28, Königsberg Nr . 1 (s. Ers . - Jnf . - Neg .
v. Nußbaum ) , v. Nußbaum . Landw . - Jns . - Regimenter Nr . 1 ( siehe
Jnf . - Reg . v. Kurnatotvski ) , 5 (s. Jnf . - Reg . Nr . 342 ) , 26 , 28, 31 ,
33, 34. 38, 39. 40. 47, 51, 53 , 65, 66. 75, 76. 77. 81. 83. Landft . -
Jnf . - Bataillone : 1. Saarlouis ( siehe Jnf . - Reg . v. Kurnatowski ) ,
1. Tilsit (s. Ers . - Jnf, - Reg . v. Nutzbaum ) , 3. Tilsit (s. Landw . - Jnf . -
Reg . ?! r . 28) . Zusammengefetztes Landst . - Jnf . - Bat . Marienwerder -

Rastenburg <s. Jnf . - Reg . v. Kurnatowski ) . Festungs - Maschinen -
gewehr - Abt . Nr . 10 Königsberg (ft Ers . - Jnf . - Reg . v. Nußbaum ) ;
Feld - Maschinengew . - Züge Nr . 64 (s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 219 ) , 292

(s. Jnf . - Reg . Nr . 334 ) .
Kavallerie : Husaren - Reg . Nr . 10 (f. Jnf . - Reg . Nr . 26) .

1. Landst . - Eskadr . des 1. Armeekorps (s. Jnf . - Reg . v. Kurnatowski ) .
Feldartillerie : Reg . Nr . 227 (f. Landw . - Jnf - Reg . Nr 28 ) ; Res . -

Reg . Nr . 16.
* *

Die sächsische Verlustliste Nr . 225 meldet Verluste der

Jnf . - Regimenter Nr . 102 , 107 , 177 , 178 ; Res . - Jnf . - Regimenter
Nr . 101 , 102 , 104 , 106 ; Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 102 , 133 ; Ers . »
Jnf . - Regimenter Nr . 23, 24, 32 . 40 ; Res . - Jäger - Bat . Nr . 12 ;
Pionier - Bataillone : I. Nr . 12, 22 ; II . Nr . 12 ; Pionicr - Komp .
Nr . 115 ; Schcinwerferzug Nr . 115 .

Der Schluß der w ü r t t e in b e r g i s ch e n Verlustliste Nr . 293
veröffentlicht Verluste des Gren . - und Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 123 ;
Jnf . - Regimenter Nr . 124 , 125 ; Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 126 ; Ins . -
Reg . Nr . 127 . Feldart . - Reg . Nr . 116 ; 1 und 3. Landw . - Pionier -
Komp . ; Fernspr . - Nbt . Nr . 13 ; Magazin - Fuhrpark - Kolonne Nr . 7;
Landw . - Feldlazarett Nr . 25. Verluste durch Krankheiten usw . Be -
richtigungen früherer Verlustlisten .

Die württembergischc Verlustliste Nr . 299 enthält Ver -
luste des Res . - - Hnf . - Neg. Nr . 122 . Berichtigungen früherer Verlust -
listen .



öriefkasten der ReAaksion .
Si ? | U!". ltifi #c Evrechstunde stndit für Abonnenten Binbcnflr . 3, IV. toi

fi . . , lurtäcta , ain Mont - Ig blZ Freitag Vau 4 bis 7 Uar, am Sonnabend
von i bis 6 Uhr statt . Jeder iür den B r I e I > a st ! n bestimmten Anfrage
in c. ;i ü' N. t stabe und eins Lahl a! S Merlzeicbsn beizufügsn . Brisflicoe
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine AboniismentSauittiing
be' grfiizt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Ei . niiids vor. KertrSg », Tchrififtsickc und dergleichen dringe mar in die
Sbrcaiiliinse mit .

B. B. Entschädigung kirmen Sie verlangen . Ob Sie mit
einer KUze biüchdriiigen , ist }Wi*f <Kin| t , da itsber ein gciich ! l !chc-Z Urteil
darüber nicht »arlicgt und die Frage unter den Juristen tebr strittig ist.

B. 17 . Nerben krank t dienstmetanDkich . Ste gelten als ausgemustert
und haben sich zu den Kontrblld - riainmlnngen nicht »ichr zu melden .

— H. T. 35 . 1. Mindestens 5 M. monatlich . 2. Der Wirt oder Ver -
waller ist verpflichtet , Ihnen die Ärotkarten zuzustellen . Trifft er Sie aber
in Ihrer Wohnung nicht an. müssen Sie sich die Karten selbst holen . 3. Der
Wann ist verpflichtet , den Mictsrest zu zahlen . — Eva . 1. Ja . 2. Im
«rsten Lebensjahre , wenn die Jmpsung nicht durch ein ärztliche ! Attest aus
eine spätere Zeil hinailsgerückt wird . 3, Ja . 4. Nein . 5. Jeder NaturheU ' imdige .
— I . H. 18 . Sie musiten sich nach der Bekanntmachung vom 7. Sep -
temier beim Bezirkskommando meiden ; Sie werden das sofort nachholen
müssen . — Zl. 55. 150 . Hochgradige dauernde Schwerhöriglcit ; dienst -
nmauglich . Nachnntersuchuug wird nicht mehr ersolgen . — ?l . D. 9.
1. ffa . Die Zlnslündigung de-Z MieisvertrageS mug aber ordnungsmägig
eriolgen . Tie müssen eveut . beim Wirt nachsragen , wann die Kündigung
ersolgen milsi , wenn Sic nicht im Desitze des Mietsvertrages sind .
2. Unterstützung kann Ihnen in diesem Fall verweigert werden , da die im
Gesetz vorgeschriebene Bedürstigkcst verneint wird . — A. 3 . 54 . 1. Ja .
2. Die Klage wird sich jetzt schwer durchführen lassen . Sie verlieren

Ihren Anspruch nicht , wenn Sie bis zur Beendigung des Krieges
warten . 3. Ja . Ihnen steht die Witwenrente zu. 4. Plein . — Zinna 87 .
Der Sohn müßte Ihnen Vollmacht zur Abhebung der Rente erteilen .

Eingegangene Druckschristen .
Qstvreusiische KriegShefte . H- st 2 : Die Fluchtbeweguug und

Fluch rlingd süri arge . Herausgeber : A. Braclmann . l M. — 2a mm
luug von Schriften zur Zeitgeschtryte . 11. Bd. : Zwischen Lindau
und Mcmcl während des Krieges . Von P. Schleiuher . — 12. Bd. :
Deutsche Knust . Von K. Scheffler . — 13. Bd. : Siedaukeu zur
deutschen Sendung . Von A. Weber . — Einzelb . geb. IM , — «. Fischer ,
Berlin , Bülowstr . 90.

Den Kollegen
daß unser Äiitglied ' , der

Dentsciier HoIzarliEitemrtiaüi
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , �
daß unser Kollege , der Knopi -
arbeit «

�Ussttst tteinre
Littaucr Straße 13

im Alier von S1 Jahren gc - j
sterbe » ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet aiu I
MUiwoch . den 17. November , nach - j
mittags 2V, Uhr , von der Leichen -
ralle des 5lrrchLoses der Marius -
iiiemciude in Wilhelmsberg , aus !
statt . _

Nachruf ,

Den Mitgliedern fern « zur
Nachricht , dag uns « Kollege , der
Slcvmachcr

Lflist kisinriek
Wilmcrsdors , Ncssaiiische Straße Sä
im Aller von 27 Jahren ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung sand am Mon -
tag , den IS. November , statt .

90/10 Bie Ortsi/envaltung .

Verwaltungsstelle Berlin .

zur Nachricht ,
Dreher

flüM SeluifflaßG
WAßcnsee , Berliner Allee 11,
um 13. d. M. gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 10. November , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
inllle oeS Weipenscer ( Semcinde -
FricdhojcS , Nötckestraße , auS statt .

Den Kollegen ferner zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , der
Gürtler

KeilldsZS Sjigevlisrl
am 12. d. MlS . au Mastdarmkrebs
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 10. November , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
balle dcS städtischen Friedhofes ,
Seestraße , aus statt .

Ehre ihrem Andenken :
Um rege Beteiligung ersucht

i 22/11 Die OrtSverwaltung

Hiermit die traurige Nachricht ,
das; inein lieber guier Mann , l
inner lreusorgender , herzensguter�
Vater

iupst Eelnze
am 12, d. Mts , im 52. Lebens -
jähre nach schwerer Krankheit im
nSrankenbanse verstorben ist.

Die Veerdiguiig findet am
Donnerstag , nachmittag 2' / . Uhr ,
von der Leichenhalle in Wiihelms -
berg auS statt . 28S0b

j DichZ zeitzt , um stilles Beileid
>dittenv , tieiüctrübt an

WvHc , Anjpastc nelnnc
nebst Kindern .

| Jfim die, Rulle , uns der Schmerz !

Am 23. Anglist 1915 siel als
OPsec des VölkerringenZ unser

| treuer Kolleg ? 28Ö66

Karl Reimer
Fahvstuhlmontenr .

Wir werden seiner stets ge-
deuten I

8*
ReparafuroMontage

C. Flohr .

lüntralverfian!! iepleilsrariieiiep ;
untl -Artieüsrltuien UeDtscWanils .

Filiale Berlin I.
Kachmf .

Am 9. November 1915 verstarb l
uns « Kollege , der Handschuh - z

l wacher

Alksi ' i
s im 47. Jahre am Herzschlag .

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung hat bereits -

| stattgefunden . 133/13 '■
Der Vorstand .

Verliactl ßer Litliopplien,

<D entscher Senefelder - Bund ) . ;
Unseren Mitgliedern hierdurch

I zur Kenntnis , daß uns « Kollege ,
I der Steindruck «

William Pabst
»IN 18. November im Alter von
8t Fahren an Herzschlag ver -
storben ist.

Ein ehrendes Andenken werden
wir ih « bewahren .

Die Beerdigung findet am „
Donnersiag , den 18. November , s
nachmittags 3llhr , von dar Laichen -
lialle dss St . ( ! öcor »ciisriedh »jeS in

IS Wetgensee , Rälckellraße , auS statt .
1 Um rege BelcUigunj ersticht
B 1*9. ' 7 _ llle VerwfilUing ,

AlS OPser des Krieges starb
I am 13. November unser einziger
; Sahn , der Musketier

WiSIi Huber
Jnsanterie - Rcg. 141

1 im 23. LebcnSjabre .
Um stilles Beileid bitten die

\ tiesbctrüdten Etiern
Michael Huber und Fran .

Die Beerdigung findet am
I Mittwoch , den 17. November ,

nachmttiagS 2si , Uhr , aus dem
! Garnisonkirchhoß Hasenheide , statt .

Danksagung .
Für die mir erwiesene Teilnahme

anläßlich des Ablebens mcm « lieben
guten Frau

Janckegeb . Seeüger
bei der Einäscherung , sage ich allen
Beteiligten , insbesondere Herrn
Waldcck Manasse sür seine zu Herzen
gehenden Warle , hiermit meinen
«miigslen Dank .

Der trauernde Gatte
ii ° aml Jancko

_ _ _ _ Thacrstr . 8,

Kl ««en - smö �ranibindtm
von Robsrl Meyer ,

'

Ind . : P . ( Solletz
I Marianncnstr . 3 . Tel . Mpl. 346,

serbAli ! ßer üßreauangestellten� !
DcntseMaads.

Ortsgruppe Grost - Berlin .
Am 13. Novemb « verstarb nach !

lang « Krankheit uns « lang -
jähriges Mitglied , Krankassen -
angestellt « 46/lö \

August Boerner
( Allg . O. - K. Neukölln ) .

Wir werden ihm ein ehrendes ;
Andenken bewahren .

Tie Ortsvsrwaltnng .

Auf dem Schlachtfelde verstarb \
1 unser lieber Kollege

« M- kvnTßZs ' zMs ? ' !
Wir werden sein Andenken stets 3

! in Ehren halten . 120A s

! Die Kollegen vom Werkzeugbau
j und Maschineniirbeiter - Abt . 18

Firma Lorenz .

| Allen Freunden und Bekannten f
I die traurige Nachricht , daß unser
j lieb « Bruder

! Oriber
joiu 10. Oktober 1915 als Opfer

des Wettkrieges gestorben isl.

Ehre seinem Andenken :

llranü Grüfeer 120511
Max Gräbor , zurzeit im Felde
llwll Gräber , zurzeit im Felde , j

Kranken - Unterstützimss - und

Begräbnis - Verein der Bau - und

gewerblichen Arbeiter Berlins
und UiEgegend .

Am 12. Nvvcmb « starb unser
treues Mitglied

August Beitno

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am s

! Dvmierstag , den 18. November , s
nachmittags 2' / , Uhr , von der S
Leichenhalle de: Markus - Gemeinde ,
Berlin - Hohenschöiihausen , Bcr -

j lin « Straße 33/34 , ans statt ,
Ütcge Beteiligung erwartet

137/ti Der Vorstand . -

Kohlrüben
ii »ch »rrma Ware , »fferleren 220/2
4S « br . llaneat , ISroKlau 7

Teleph , 5932 — dagegen kaujen
Hen , Karfotteln .

flnnKnn lehrt an Leitspindelbänke
Iii CIICu mäßiges Honorar , 98/2

firuhu , Oranicustr . 188 .

Allgemeine
Ortskrankenkasse

für

Kcrün- Wilmtrsiisrf
Die Dertrei « d « Arbeitgeber und

Kassenmitglieder im Zlusschuß lade ich
hicruiit zu einer

OsiZöntüeliW�LSLliulZ-ZIKvsig
am Freitag , den Ltt . November
1815 . abends 8 Uhr , nach dem
Kassenlokal , Katser - Zlllee 173 », er -
gcbenst ein.

Tagesordnung :
1. Beratung und Beschlußfastung über

den Voranschlag sür das Jahr 1916.
2. Wahl der Rechnungsprüsungs -

kommiision gemäß § 80 der
Satzung ,

3. Verschiedenes ,
Beschwerden und Anfragen , welche

Älkteneinstcht ersordern , müsten drei
Tage vorher dem Vorstand schriftlich
eingereicht werden . 272/17

Bcrlm - Wilmersdors ,
den 15. November 1915 .

3f . Schlementz , Vorsttzend «,

Deppige Figur
schöne volle Körpersormen « langen
Damen in meist üb «raschend kurzer
Zeit durch mein sehr beliebtes 220/1 '

ItoMi' pckE! ' Jraziosr
Originatlarton 3,50 , 8 Kartons 7 M,
i ' rai » « llkniiirecik , lZsrlin VI. 67. 33

Heines Werke
. 3 Dänbt 4 Merl ■

Buchhandlung vorwär ! »

Villen Freunden und Bekannten I
die traurige Nachricht , daß meine >
liebe Frau , meiner Kind « gute >
Mutler 2888b j

iliaiz
an : 13. 11. 15 nachmittags g
storben ist,

Die Beerdigung findet am i
Mittwoch , den 17. November , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen - �
balle des Lichlcnbcrg « Gemeinde -
FriedhoseS in Marzahn auS statt . !

vis irauornäen ittnterbliedenen . [
Johannes Mauz als Gatte
und HanS , Grete und Max I

Mänz als Kinder .
Lrchlenbera . Normamienftr . 7.

d. ' aakr n,ei,riä »r ! x«m, 5rsnsk » 5 « in Dasein jrn Olternimnss
und ernjtlhrizeni Aukearlealt , in clor Irrenanstald za Tenpito {

I starb am 13. b7svs » l » sr unsere einzige liebe Tochter ua «! j
A Schwester

Erna SPqIi !
j im 21. Lebecsjahi ' e .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Jlaa : und Aognsto Pohl , Klleru ,

Alfred und ficorgf Pohl . Brüder ,
Neukölln , Innstr . 28, früher Müuchener Str . 38.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 18. November ,
nachmittags 2 % Uhr , von der Leichenhalle des Neuköllner

i i ' nodholes , Gottlieb - Dunkcl - Straße , aus stutt . «
Bgaggg�awwMiiiiiMiJ��

Verantwortlicher Üieiafteui : Alfred Wictcpp , Neukölln . Für deu

Keinen Aerger mit Augengläsern
zu haben , ist ein Glück , das sonst nur wenigen beschieden ist ,
die genötigt sind , sie zn tragen .

Unseren Kunden ist eö beschieden , denn wir garantieren
nicht etwa nur gegen Fabrikationssehler , nicht nur für gute
Qualitäl , sondern

wir garantieren einfach für Zufrledenhett .
Mag also die Brille oder der Kneifer durch eigene Undor -

sichtigleil zerbrochen sein , mag das Glas schon bor längerer
Zeit bei uns gekauft sein — wenn das Gestell zerbrochen , der -
bogen oder sonst beschädigt ist , reparieren wir es und wenn die
Gläser nichts mehr passen , tauschen wir sie um , alles ohne
Kosten für Sie .

Nur zerbrochene Gläser , zerbrochene Teile aus Schildpatt ,
Horn oder Celluloid sind von der Garantie ausgenommen .

Schon für Gold - Doublö - Fassungen zum Preise von 4. b0 M.

garantieren wir ein Lahr , für teurere Brillen und Kneifer bis

zu drei L- rhren .
Wenn Sie zu einer solchen Gold - DoublS - Fassung von 4. 50 M.

an gewölbte Optalgläser zu 1. 50 M. nehmen , so haben sie schon
ein Ängenglas . weiches höheren Ansprüchen genügt . Mit stark
gewölbten Kontorik - Meniskengläserrr zu 3 M. baben Sie daS .
vollkommene GlaS , da « die moderne Optik als punktuell ab -
bildend , bezeichnet .

Aus den hier angeführten Preisen ist ohne weitere « erficht -
lich , daß Sie nicht etwa die erhöhte Garantie durch erhöhte
Preise büßen müssen . Wir kommen ganz einfach dadurch wieder
aus unsere Kosten , daß wir unS planmäßig einen immer

größeren Kundenkreis heianziehen .
Es gibt zahlreiche Gründe , bei unS zn kaufen , die Güte

imd Proiswürdigkcit unserer Ware , unser Bestreben , Sie

durch Gewährung einer so weitgehenden Garantie unbedingt
zufriedenzustellen , die bequeme Lage unserer 10 Geschäfte ,
unser guter alter scschäftlicher Ruf usiv . Es gibt aber keinen

einzigen Grund , nicht bei unS zu kaufen .
Glauben Sie trotzdem einen zu wissen , so sagen Sie ihn

rmierem Chef , er ist Ihnen ausrichtig dankbar dafür , weil jede
Kritik zur Vervollkommnung anregt .

Optiker Ruhnke , Berlin .

Leipziger Str . 1 18. Ecke Mauer - Str . Alexanderplotz . n. Aschinger
Tauentzien - Str . lb . E. MarburgerStr . Oranien - Str . 44

Friedrich - 2tr . l50 . E. Dorotheen - Str . Brunnen - Str . 12

, 180 , Ecke Tauben - Str . Chaussee
Link - Str . 1, Ecke Potsdamer Str .

tr . 72
Spitte lmarkt . Ecke Wall - Str .

auch Sonntag « von 12 —2 geöffnet .

Kriegs - FoslkaHen für die Front .
Wir liefern unseren Soldaten die neuesten Kriegs -
Postkarten von der West - und Ostfront — 100 Stück ,
sorgfältig sortiert , 2 M . 1000 Stück 18 M. — sowie
jede andere Art Ansichtspostkarten . — Prospekte gratis .

Bonaess & Hachleld , Verlag , Potsdam , Postfach 432 .

Halbumsonstk Pelzgarnituren , erhra .
billige erstklassige SkunlsstolaS , Fuchs -
stolas . Opostumskunste . FuchsglN ' nituren
sknitsmusten , NiescnauSwnhl spott -
tilltge Pclzneubeiten . Herrenanzüge ,
Herremüster , Herrenhoien , Winter -
Paletots , Burichsnanzüge , Bauch -
anzügo . Spottbilliger Bcttcnverkaui ,
Wäichcvcrkmis . Gardinenverkauf ,
Teppichvcrkaus , Ubrenverkauf , Gold -
lachen . Großberlins nllerbilligste
Ein kausS quelle : Pfandleibhaus , Hcr -
mannplatz 6. *

Wie mTt kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stevv -
»ecken, Tischdecken , Diwandecken , sehr
billig . Bvrwärisleier 5 Prozent
iliabatt . TeppichhauS Brünn , Hackeicher
Martt 4 ( Bahnhof Börse ) . Somit « , s
gcesmet . 248/4 '

Monät ? anzüge , Winterpaletors ,
Gelwockanzüge , fast neu ( mich leih -
weile ) . Einzelverkaus zu Engros -
preisen . Alexandersrraße 28a , eine
Treppe . _ 124K *

MvuaKaüzuge . nur wenig ge-
tragen , ValeloiS , Ulster . Hosen . Ge-
selschaftsangüge werden spottbillig
veriausi . Tic elezaniesten Anzüge
sind leihweise billig zu haben . All -
betamuc Firma . Max Weiß , Groß -
Frankfurlerstraße «Z.

_
*

Zivrfahrige elegante Herrenanzüge
PaletatS und Ulster ans seinsten Maß -
stosfen rö —60 Mark , Hosen 6— 18 M.
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 5K *

Tepvlch - Tliomas , Oranienstr . 44
spottbillig sarbsebierbafte Teppiche ,
Gardinen . Vorwärlslesern 5 Prozent
Ertrarabatt . KlP

Pelzgarnituren t Große Aus¬
wahl neuer echter Pelzgarnituren !
SlunkSstolaS ! Fuchsgarniiuren !
OpostumstolaS ! Muffen aller Art !
Slaunenerregend . Spottbillig . Herren¬
anzüge . Winlcrulster . Avcrbilligst «
Bellenverlaus . Ausstcuerwäsche . Gar -
diiienauSwabl . Prachttcppiche . Uhren -
verlaus ! Schmucksachen ! Spottpreise !
Leihhaus ! Warschauerstraße 7. Saft *

Geld I Geld l sparen Sie , wenn
Sie im Leihhaus Rolenthal « Tor ,
Linienstraße 203/4 , Ecke Roscnthal «-
straße , lausen . Im Versatz gewesene
Anzüge , Paletots , Ulster sowie neue
Maßgarderoben zu staunend billigen
KricgSpreilen . Silberne Uhren 3. —,
goldene Damenudreii 8 . —, Gold -
waren , Brillanten , Fahrräder , Pelz -
stolas , Muffen , AlaSlajüchse , SlunkS -
ganillurcn . Aus Uhren 0»eijSbrig «
Garanlleschcii ! . Eigene Wcrtflatt .
Sonntag 12 — 2. *

Möbel .
Möbel gegen solo ' lige Kasse sehr

preiswert zu verlaufen , Brunnen -
Ittaße 7 und Müller ' tvaße 174. Sonn¬
tag geöfftiet von 12 —2. «2ft

Mllbel aller Art ans Kredit , be-
queuie An - und Abzahlung . Möbel »
Lechiier , Brunnenilrape 7. Zweites
Geschält Müllerstraße 174. Sonntag
von 12 —2 geöffnet . _

81ft *

Möbel ! Für Brautleute günKgile
Gclegeiikeil , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzahlung schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Breis . Uebcrvoricilung aiiSgeschlosten .
Bei KrancheitSiällcn , Arb- itslofigfeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäft
Goldstaub , Zofienerstraße LS, Ecke
Gnetsciiaustratze . _ _ 2901K *

PlMhfofaS öS, — , 65, — . 3h aste «
longues 24, —. Englische Betsttellen

38, —. Tgpezierer Walter , Etar -
gard ersttatze 18. LSK*

Nur im Kriege diese Preise , nie
wiederkehrend . Kleiderspind . Vertilo
mit Berglasung 48, —, Bettstelle
cngistch 42, — , Nußbaum - Diplomat
62, —, komplette Küche 68, —, An -
lleideschraul mit Spiegel 95, —,
AuSzichlijch mit Verbindung 30, —,
ftovnuode und viele Einzelmöbel .
Ehrlich , Alte Schöndaulerftrape 32. *

Bildschöue §ßohmingScinrichtung
für Spottpreis . Rosenthälerstraße 57,
vorn III bei Glas . ( Gewerblich . /
Händler vorbeten .

_
98/3 *

1Ö0 : cnizückeude Küchen , farbig
und ! afi «t , nie wiederkehrend , billig .
Möbelhaus Osten , Andreasstraße 30.

Kriegöhatbcr k nichl abgenommenes
Speisezimmer , moderne Aussübrung ,
wunderbares Büsett , iimen Mahagoni ,
Umbau mit Schränken , Moquestosa ,
herrliche Kredenz , AuSziehlstch, Rind -
lederswhle 675. — . Seltene Gelegen¬
heit ! . Berliner Möbelhaus " , nur
Südosten , «talitzerswaße 25. IQlft

In Freien Sinnden . Dochen -
schrist sür das arbeitende Volt . Romane
und Erzahlmigen . Abonnements ,
Ivöchemlich 10 Pf. , nehmen alle Aus -
gabeslellen des . Vorwärts ' entgegen
Probehefte gratis .

Verkäufe . ]~Kaufgesuciie.
Zahngebiste ! Bruchgolb ! Silber¬

sachen , Platinaabsälle . Luecksilb «,
Slanniolpapier , Kupi « . Meiling ,
sämlliche Metalle höchstzablend .
Schmelze Evrislionat , KSoeuicker -
straße 20 a ( gegenüber Manlenffe ! -
straße ) . Tili *

�llültnabfäDe bis 6,30 , Goldsachen ,
Sikberiachen . Zahngebiss « bis 70.
Kuvier , Messing . Zmn , «rtanniol -
vaoier bis 3,50 , Aluminium , Nickel ,
Glühftrampfasche , Blei , Zink , Queck -
siwer höchstzahlend . Edelmetall -
Einkauisbureau Weberstraße 31.
�Alexander 4243 . ) _ _ 98ft *

Zahngebtsse , Bruchgold . Sitber -
sachen , Platinabfälle , diverse Alt -
metalle , höchstzablend Metallschmelze
Cohn , Brunnenstraße 25 und Neu -
kölln . Berlinerstraße 76. 93/1 *

Fabrradaukauf Linienstraße 19. '

Fahrradankanf - höchstzablend .
Weberstraße 42.

_ 97/20 *
Glühstru mpfasche kaust Llümel ,

Slugnststraße 69. 253/8 *

kluternckt .

Teilnehmer an einem englischen
Zirkel für Anfänger werden gesucht !
ebenso sür KonoerlalionSzirkel . Preis
monatlich 4 Mark ( 2 Stunden
wöchentlich ) . Privatstundcn billig .
G. Swienty , Ebarloltenburg . Stull -
garterplatz 9, Garlenbaus lV . ft *

KlavierkursnS . Erwachsenen
Schnellmethode , MonalSvreiS 3. — ,
Klavierüben frei . Musikakademic ,
Oranienstraße 63, Moritzplatz 97/14 *

Verscw ' ecjenes .

Patentanwalt Müll « , Bitschin «-
straße 16. *

Kuuirstapferei Große Frankfurt « -
straße 67. 2399K *

Vermietunssen .
Limmer ,

Angenehmes Heim findet Herr .
Witwe Sorg « , Schwedterstraße 236,
vorn I. f

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Kaufmann , Ansang 30, miliiär -

srei , durchaus firm in Buchhaltung ,
Korrespondenz . Kastenwesen usw. ,
Ersahrung in Sozialgesetzgebung ,
sucht anderweitig VerltaueiiZstellung .
Offericnmit Salärangabe an Wcngels ,
BorwärtSauSgabestelle . Markusstr . 36.

Stelleimngekote .
Tüchtige Eicktromonteure und

Hilssmonteure sür dauernde Stellung
bei gulem Lohn gesucht . Griiuberg
u. Ktird «, Charlottenburg 1, Berliner
Straße 79.

Polierer , Naspier , Schleifer suchen
C. u. K. Redlich , Stocksabrik , Ritter -
straße 75. 2865b

Arbeiter und Kustcher stellt ein
Emil Herrmann . Kvlonialwarcii -
Großhandlung , Berlin SW 61,
Teltowcrstraße 57. 137S £

Kutscher und Stalleute verlangt
Mmckusstraße 36, Hos links , Eomptvir .
"

Br i c fum schlag - Stanzer suchen
Schwan u. Co. , Alte Jatobstr . 23/24 .

Zeitungöfranc » verlangt sür
Tour Köthener und Königgröper
Straße . Kronenstraße 2 III . 2364b

Qhs/uif * aup ® ,
tüchtige , für GeschäsiSwagen , sucht so-
fort bei hohem Lohn *

- Aktie » - « « » . , Fonnsstr . 31 .

Mimit - Körbe 38
einige Korbmacher werden ein -
gestellt bei Kramer , Wallstr . 25. *

tAitspänue�ur�rxzemervteste ge-
sucht. silez-er, Elisabeth - User 55.

Instrunientenmacher
sür schleisen und reparieren chirur -
gischer Instrumente oerlangt

Locwenstci » , Ziegelftr , 38 .

Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts BnÄdtAicrei u. LetlÄffsüttstult Pcrlll Singe ! & Co , Berlin SW .
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